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Ach habe in der sechsten Ausgabe des zweyten Theils meiner Erdbeschreibung, S. 964 und 965,

eine Nachricht von dem deutschen Volke geliefert, welches in Italien, in den venetianischen

Gebieten von Verona und Vicenza wohnet, und, mir' erst durch den jetzigen Königl. dänischen

Lnvox« zu.Canstantinopel , Herrn von Gössel, bekannt geworden war. Diese Nachricht ist

zn kürz und unvollkommen, daher ich eine vollständigere gewünschr, und um vieselbiae Lert be-

rühmten deutschen Kaufmann zu Venedig, Herrn Magner, ersucht habe, -welcher dienstfertige

Mann mir auch eine eigene italienische Abhandlung von diesem Volk und der Gegend, in welche

es wohnet, überschckit hat. Ich habe dieselbige nickt nur für mich, sondern auch für andere

deutsche Leser, erheblich gehalten, und sie daher von dem geschickten Herrn Condibaten und Hof

meister Olingen, meinen gewesenen Hausgenossen, ins Deutsche übersetzen lassen, um sie

meinem Magazin einzuverleiben. Der Verfasser ist selbst von diesem merkwürdigen deutschen

Volk. Er schreibet zwar «was weitschweifig, halt sich auch hin und wieder bey Kleinigkeiten

auf: kan aber doch den Deutschen nicht mißfallen, weil er ihnen von Landsleutcn, die ihnen

bisher unbekannt gewesen sind, eine Nachricht erlhcilct. Er hätte sie aber nicht Ambrer,

sondern geradezu Deutsche nennen sollen, denn ihre Sprache, so weit man dieselbige aus

dieser Abhandlung erkeimc» kan, ist eine Vermischung von Nieder- und Ober-Sächsischen, und

mit unscrm itzigen Deutsch viel übereinstimmiger, als mir der Sprache der alten Cimdrer. ES

scheinet also, daß der Verfasser den Ursprung dieses deutschen Volks nicht gewiß genug gezciget

habe. Ein aufmerksamer Leser des angehängten Wörterbuchs wird bald bemerken, daß ihm

manches Wort nur um deswillen im Anfange fremd scheinet, weil der Verfasser es nach seiner

Art geschrieben hat. Es ist Lchade , daß er uns nicht ein ganzes zusammenhangendes Stück

in dieser Mundart geliefert hat; denn alsdenn könte man dieselbige noch gründlicher beurthetlen.

Büsching.



 

Die Sprache der i z und 7 Commünen, als ein Beweis, daß sie

von den Cimbrern ihren Ursprung haben.

,ch werde zuvor die Natur der bey uns gebräuchlichen Sprache

erklären müssen. Diese erstreckte sich in dem vorigen Jahrhun«

hundert noch weiter, indem sie nicht allein in den iz Commünen,

sondern auch an den angrünzenden Orten geredet wurde. Seit

der Mitte des Ilten Jahrhunderts h^ben die Schriftsteller sie be?

ständig für die Deutsche gehalten, daher es denn auch gekommen

ist,daß man diese sämtlichen Einwohner fast in allen alten Schriften,

die auf sie eine Beziehung hatten, sowol Deutsche als auch Cimbrer genannt hat.

Und dieses ist zur Bestätigung unseres Satzes schon hinreichend. Sie behaupten

nämlich, daß man das Wesentliche der deutschen Sprache in den Gegenden finde,

wo die Cimbrer, welche Plinius Mittelländische genannt, und nach dem Klaudian

bis an den Rhein sich erstrecket, gewohnet haben:

1°c Limbria l'Keris

Oivilurn bilicl« contumir I^Keni rneatu. *)

Man darf auch nickt zweifeln, daß die Sprache nicht jetzo noch, und zwar so

gut, wie der Umstand der Zctt cS erlauben will, die deutsche seyn sollte, (wie

wir es in der Vorrede zu unsei m Wörterbuch deutlicher zeigen werden.) Ich habe

des cilften Jahrhundert« gedacht, und meyne die Zeit, da in Calavena, jetzigen

Abtey dieses Namens, Domprlester waren, welche deutsch redeten, und fast völlig

von den veronesischen Cimbrern konnten verstanden werden. Dieses bestätiget

Panvinius 500 Jahr darnach, in der Abhandlung von den Cimbrern zur Zeit des

Marius: Korum x>r«!em eile lulpicanrur cas gcnrcs, czu^e k^cinrana Veroncnilum

incolcnrcs linguam aälnic rcrincnr (^ermanicam. ES sind UNS sreylich keine

G 2 cim:

*) 4. <Ze «eil« (?er.

^nkiczuik«, Ver. I. z. c. zy.
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nmbrische Schriften, wodurch wir uns die Sache noch deutlicher machen könnte»,

übrig geblieben, indem unser« Vorfahre» entweder des Lateinischen oder Jlaliäni-

sehen, nachdem der Bezirk, wozu sie gehörten, es mit sich brachte, sich bedienet

hoben; nichts destoweniger finden wir tausend Beweise für ihre Abstammung und

Sprache in den Namen unserer Oerrer. Noch besser aber fthen wir dieses im der

Sprache der Borfahren der 7 Commünen, wie sie in der vor mehr als 150 Jahre»

herausgekommenen cimbrischen Ueberfttzung der christlichen Lehre zu finden ist, und

durch die Sprache unserer Vorfahren in den 1 z Commünen sowol , als auch der

jctzo noch Lebenden, können wir uns zur Gnügc belehren, daß sie von keinem am

dern Volke als von den Cimbrern müsse hergekommen seyn. Man sehe es indessen,

bey der Verglelchung mit der deutschen Sprache, welche eben denselben Klang,

eben dieselbe guttural Aussprache, wie auch einerley Endigung nnd Beugung der

Wörter hat, in allen Theilen der Rede. Wir sagen : 6er Lon tterr, (obgleich an

emige» Orten unrichtig äer (Zorrer tticrr) leimet, tterclr (Erde) 5eei, Tair (nach

der Aussprache geschrieben) lazK, I^aü^ (Nschr) KaicKKIavn, Kleiner Xinr,

inain l?aarer, eure Volker, täin ?roacler, 6ain 3belter, unlere 5eisne, (Scherfe)

<Zi5e oder äicle ?er^Kc. Die gemeinen Zeitwörter bestehen, wie bey den Deutschen,

fast alle auS2,Sylben,alS ßkeken oder ßkien^ laulten, sizsen, reäcn, lacken, berrc»

«der girren, rragken. Die helfenden Zeitwörter, haben und stxn, sind ebenfalls

bey uns gebräuchlich, nur das dritte werden wird fast gar nicht mehr gebrauchet,

ttabenci oder ttabeäre ist das Partieipium, und vermittelst der Präpositionen ?u>

im, urn, Kaden wird das Gerundium gemacht. Die personlosen Zeitwörter bekoms

men ebenfalls das Fürwort e^ oder verfälscht ei : ik Kalr, « Karre ^KereFkner.

' Endlich haben wir auch mit den Deutschen einerley Präpositionen, als : Kay nür>

aus, «Kne, unclrer; auf, neben, bieäer, (wieder) osrmal, nocK, )a, nickr. Hierzu

kommen noch die Ausrusungswörter sK, «! und die Bindewörter unr, «6er. Allein

sollte wol jemand eine ganz vollkommen sachsische Sprache bey uns suchen, und vers

langen wollen, daß sie so, wie gegenwärtig in Leipzig, müßte geredet werden? I»

Ansehung der Regel« der Sprachkunst unterscheiden sich die uusrigen dadurch, daß

sie entweder die Wörter anders beugen, oder bald einige Buchstaben zu viel, bald

zu wenig gebrauchen; dennoch haben wir hinlänglich Ursache, uns zu rühmen, daß

«S uns an keinem Wesentlichen, nicht an Redensarten und Wörtern, ohne welche

keine Sprache seyn kan, fehle. Eltern haben sie ihren Kindern ohne förmlichen

Unterricht und Unterhandlung mit den Deutschen beygebracht, und ist sie bis auf

unsere Zeiten gekommen. Wie vielen Veränderungen hat sie also nicht unterworfen

seyn mögen, gleich andern lebendigen Sprachen,die dieses Schicksaltäglich erfahren ?

Mit der lateinischen, welche nach dein güldenen Alter eines Cicero, Cäsars,

Virgils, Ovids und anderer nach und nach in das silberne, kupferne, eiserne, und

endlich
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endlich in das eherne ausgeartet,ist es ja eben so gegangen, und andere Muttersprache»

ßnd dnrch ein gleiches Schicksal in verschiedenen Mundarten zerfallen. Kurz, wir

fthen es selbst an der Jtaliänischcn, indem es sich bisweilen trist, daß Provinzen

kaum einander verstehen können. Auch halten wir nicht ohne Grund einige von

vnsern Wörtern für veralttt, wie bey den Lateinern Lovinari, Iropper, IraAin,

iäuere, wofür die Neueren rcrgivcrtari, cito, lenlire, leparare gebraucht haben.

Und diese sollen nach dem Olao ^ormi« aus der hebräischen, für deren alten

Dialekt er die dänische Sprache hält, gekommen styn : linZu^ vanica vew5 est tte-

bracoruin 6iale6tu5 ; und der Geschichtschreiber Lisander berichtet, diese Sprache

wäre dadurch, daß man vor Zeiten den Königen und Feldherren hebräische Namen

gegeben, um die Zeit, da die gothische oder eimbrische von der teutonischen abge

wichen, selbst hebräisch geworden : li ^uancio termo Loriu5 Oimmcrinloe a generali

l'euronico ^apnc! Somalin er clu k^amel in vrolog.) cljllenrire viclerur, rum vocein illani

exrcnivia ttebraicam tieri, I^cloraeorum illic« tariere H,rm<zllirare. Allein , bey UNS

ist es vielmehr der Nachläßigkeit der Völker, und der Einführung neuer von den

Nachbaren angenommener Wörter zuzuschreiben, gleichwie die Hebräer als Gefaru

gene in Chaldäa ihre Sprache verdorben haben; auch hat die Liebe zu einer leich,

teren und angenehmeren Aussprache, wornach man in einer jeden Sprache trachtet,

das Ihrige dazu veygetraqen. Hier ist also der Grund, warum man anstatt

Kelter lieber ausspricht Ä>cttcr ; anstatt Sellen und Klellcr, öe-en und K4e?ei-,

für äie, HugKe, Hin, und ciie5e abgekürzt cle, Ogne, ^n Mld äil'c; wie denn auch

«ben daher das Zeitwort lieben ungebräuchlich geworden, indem man gemeiniglich:

Zell, bil Kol (will wol) oder ick Ueb Kaden dafür zu sagen pftegek. Hieraus sowol

als aus dem Folgenden stehet man, wie man keinesweges aufdie Gedanken gerathen

dürfe, daß unsere Sprache von den Tyrolern hergekommen sey. Es kommen zwar

beyde Sprachen von einer und eben derselben deutschen Muttersprache her, und also

in sehr vielen Wörter» «nd Redensarten mit einander überein ; allein wir haben ja

sehr wenige Unterhandlungen mit ihnen gehabt, und daß sie jemals aus Tyrol soll

ten gekommen seyn, kan man auch nicht behaupten. Dort weichen sie indessen mehr

«ls wir von dem wahren Deutschen ab, indem sie Selbstlauter nach ihrer eigenen

Weise verändern, und maio, Zok-, ^c>, ttuer aussprechen, wenn wir besser sagen,

rnain, 5alr?, ^s, ttur. Endlich weiß man es ja noch gar zu gut, daß die Tyroler,

die Einwohner der 7 Commune«, Cimmarer, und hernach Slegheri, wegen Asiago,

welches Sleghe bedeutet, genennet haben. Woher kan denn wol unsere Sprache

anders gekommen seyn, als aus Provinzen, welche an Sachsen liegen? und mit

welchen Völker» haben wir mehrere Ähnlichkeit, als mit eben diesen und denenje?

»igen, welche in den üuffersten Gegenden von Deutschland, wo der Sitz der Cim»

brer war, sich befinden? In der That, in allen mittleren Provinzen bemerk« mm,

Gz den
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den Unterschied zwischen uns und den Tyrolern, in einem weit rauhern Tone in der

Aussprache als der unsrige, mithin in einer nicht so natürlichen Sprache, als wie

die unsriqe ist. Dieses erkannte der König von Dännemark, Flierich der Vierre,

aus dem Hause Oldenburg, welcher 1709, bcy seinem Auftnthalt in Verona, einige

von den Unsrigen rufen ließ, und mit Verwunderung die sächsische Sprache, groß-

tentheils mit einer so angenehmen Gelausiqkeit, wie in Sachsen selbst, ttden horte.

Als i?Z5 die kaiserlichen Truppen durch Leßini und durch das Veronesische gingen,

haben wir es selbst eingesehen, indem wir die aus Niederdeutschland sehr gut, and re

hingegen gar nicht , oder wenigstens doch nur schlecht verstehen konnten. Endlich

haben wir auch Key uns verschiedene Intendanten gehabt, welche eben der Meynung

waren, und in unserer Sprache schöne Redensarten entdeckten , und durch die

Schriften, welche man nach Dännemark und Schweden schickte, um eine gute

Anzahl von unfern, und in den cimbrischen Dörfern in Saurie, längst den julifchen

Alpen gebräuchlichen Wörtern gegen die dasigenzu halten, ist es bestätiget worden,

denn man hat sie dafelbst für eben diejenigen, wofür wir sie bisher ausgegeben,

erkannt. Und gewiß, wenn wir nicht ein Ueberrest der Cimbrer wären, wie hätte

sich wol in den Gränzen der iz und 7 Commünen und den dazwischen liegenden

und benachbarten Oettern eine von der italiämfchen fo fehr verschiedene Sprache

bis aus jetzige Zeiten erhalten können, da sie doch allenthalben von Italien umgeben

sind, und unsere Alten, wie auch diejenigen, welche kurz vor uns gelebet haben,

dennoch nicht einmal alle die italiänische verstanden haben? ja, hätten wir wol in

dem Vikariate dieser Gebirge Nokarien, welche, umdie in unfern Gerichten gefällte

Urtheile erfahren zu können, unfere Sprache sehr wohl verstehen müßten , uöthig

. gehabt? In dieser lehrte man den heiligen Glauben, das Evangelium und gewisse

Gebräuche, welches in den sieben Commünen, zum Theil in LKia?«, und in der

P^rochialkirche zu5elva «ii I>roß,io, noch üblich ist. Jene heilige Diener, welche

sich derselben bedienen, sind darin billig zu loben, indem sie dadurch nicht allein

das Ansehen unserer Sprache an diesen Orten erhalten, sondern auch die Erklärung

der heiligen Geheimnisse und des Gesetzes verständlicher machen, sie ist anch über

dieses die eigentliche Hauptsprache, welche die tridentinische Kirchenveriamlung den

Geistlichen so sehr empfohlen hat; endlich ist auch schon 1702, als Marcus Corner

Bischof war, zum Nutzen der sieben Commune«, die christliche Lehre in derselben

gedruckt worden. In diefer höreten wir auch an den hohen Festtagen, Weihnacht

ten und Ostern, zu den Clavizimbeln, Violinen und Cithern, in den heiligen Term

peln der iz Commünen geistliche Lieder singen; es ist aber zu bedauren, daß man

sie abgeschast hat, und fönst nirgends mehr verfasset und lernet, als bey uns , wies

wol «S doch auch nur von unfern Vorsahren geschehen ist.

Die
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Die mündliche Erzählung ist ebenfalls ein Beweis davon.

^^odeutlich der Beweis ist, den die Sprachefür unfern Urfprung vonden Cimbrern

abgiebet, eben fo deutlich ist auch der, welchen wir von der mündlichen Erzählung

hernehmen können. Von ihr erfahren wir zuerst, daß die Cimbrer, welche nach der

Schlacht des Marius in das Gebirge geflüchtet, mit den Teutonen und Ambronern,

nachdem sie in Provence geschlagen worden, sich auf keine Weise vermischet haben;

auch mit den Tigurinern, weil sie nach der Schlacht sich dergestalt verlohren, daß

man weiter nichts mehr von ihnen gehöret hat. Vom Paul Diakon», einem

Schriftsteller des 9ten Jahrhunderts ') bringt man nichts anders heraus, als daß

ein Ueberrest von Cimbrern unter diesen Flüchtlingen sich mit befunden, und daß

das DorfCembra oder Cimbra in dem Gebiete Trient, wo es noch einige andre

Dörfer, die sich durch unsere Sprache von den übrigen unterschieden, gegeben habe,

ausdrücklich von ihnen den Namen führe. Von dem 9ten bis i4ken Jahrhundert

haben der gelehrte Marzagaglia von Verona, Lehrer desHnr«nio5caIiger, und der

Vicentinische Dichter Ferreti, jener die Gebirge, welche wir bewohnen, das cimbrische

Land, und dieser in einem Gedichte auf die Thaten des Cangrede, ") die Stadt

Vicenza, die cimbrische genannt, eine Benennung, welche er von den 7Commünen

genommen hatte, eben so,.wie das Land Judäa von dem Stamme Juda, Gothland

von den Gothen, und die Lombardcy von den Langobarden den Namen erhalten.

Hernach zeiget der gelehrte Panvinius in dem 14t«« Jahrhundert deutlicher, als

die vorigen, daß das Volk auf den höchsten veronesischen Bergen von den Cimbrern

komme : Veronae lcprcnrrioncm verlli; achzcenr major« monr«, 6erm»nize

Knirimi, luper <^uc>5 Oimbrorum reli^uiae aclkuc luperllinr; und nach ihm alle übrigen

Schriftsteller. Fcrner ist es gewiß, daß um die Mitte des eilften Jahrhunderts

der Erzpriester bey der ersten Kirche in Calavena, welcher von dem Dischofzu Verona

Ognibene bey St. Mauro im Saline eingeführt worden, von ihnen der Cimbrische

genannt wurde : Omne Konum Zpilcormz Vercmenll5 invelrivir Qmbriurn

XrcKipresoyterum plebis dal^ven^r. Sc ejus lucce^lorcs in pcrr>?ruum cie Kccleliä

5. ^suri in 5^Iini5. Die dasigen Cimberlini, Familien, welche sich noch in OKielz

nuova befinden, und die Cimberle, deren eö auch noch anderswo gegeben, eine Familie,

die seit kurzer Zeit in Asiago ausgestorben ist, hatten gleichfalls von ihnen ihren

Namen. Ueberdies nennet man noch daselbst eine Axt QmbcracKe, welches so viel

bedeuten soll,als eineHacke oderAxt derCimbrer.Wie viele andereNachrichten können

wir nicht noch von dieser mündlichen Erzählung zu unserm Vortheil herausbringen !

Sie

*) I. z. c. z<z.

*") ölssliv. Ver. III.

^**) ^nciquic. ?er. I. 2. c 17.
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Sie giebet uns eben dieZuverläßigkeit, womit wir die Gräber, welche man auf der

Abendseite von Roccio indenyCommütten, nahe bey Castelletto, aufeinem gewissen

gegen Mittag gelegenen Berge, Purstel genannt, entdecket hat, für cimbrische halten.

In denselben fand man Urnen, worin« Menschen? Gebeine, irdene Gefässe, metallene

Platten und Kohlen waren, Dinge, welche die Zeiten des römischen Kaisers,

Gordianus des Frommen, da die bey den Römern und Deutschen herrschende

Gewohnheit, die Tobten zu verbrennen, ein Ende nahm, bezeichnen. Auch haben

sich unser« Vorfahren niemals mit andern Völkern, die in vorigen Zeiten Italien

beunruhigten, nämlich Allemanncn, Herulern, Gothen, Longobarden und andern

vermischet, Völker, welche die Familie« allenthalben so aus einander gerissen haben,

daß sie ihren ersten Ursprung fast gänzlich verkennen musten, indem diejenigen, welche

in dieser oder jener Provinz zu Hause gehörten, cheils aus einander flohen, theils

untergingen, theils durch einander gemischt wurden. Da wir aber den Namen

der Cimbrer unverletzt erhalten haben, so ist wol nichts Gewisseres, als daß keine

einzige Veränderung mit uns müsse vorgefallen seyn. Woher kommt es denn wol

anders, daß, da die Familien in andern Ländern so viele Zunamen haben, unsere

wenigen hingegen sich auf alle von unfern Commünen, und zwar nicht auf eine

Familie von einer einzigen Commünität allein, sondern auf viele andere von den

allerentleqensten sich erstreckten? So werden z.E. in Valcliporro diejenigen, welche

von?«?«, cinerGegend, die von einem grossen Baum, welchen unser Uhreltervarer

gegen dasEnde der trideminischenVcrsammlnng daselbst fällen ließ, also genennet

wurde, gekommen sind, pe??i genannt; ZOalaundZcancloli inOKietanuova, piccoli

in Lrbe?«, ?eriui al (^ero, l^ampari und Lcrroläi in Koverö «Ii Vclo, (5omerl«i,

deren das 6te Jahrhundert auch Meldung thut, in Velo und 5ülme, IZononii in

^2arin, dsltußns in Oampo lilvsn, ^nlclmi, pugani in (!arnr>o fonrana, ^ocluli in

progno, Lugule in8r. LsrrKolomaer, VsIIenzri zu 5r. 6i^l5ae6«, und endlich

Lonoini, Kigoni und in ^l^S«, andere zugeschweiqen. Unsere Sprache, welche

wirklich die deutsche ist, kan ebe» dadurch diese mündliche Nachricht ungemein wohl

bestätigen, wie würde sie es sonst j. tzo wol noch seyn können? wir sehen es ja a«de.v

lateinischen, welche durch die vielen fremden Völker zu Rom, durch den Einfall der

Barbaren, oder der so vielen nordischen Völker, in alle Theile Italiens, und durch

den Untergang des römischen Reichs abnahm, wie daraus endlich die italiänische,

die aus ihr, als ihrer ersten Quelle, und aus so vielen Mundarten sich bildete,

entstanden ist. Da sich die unsrige nun bis jetzt bey einer einzigen Mundart erhalten

hat, so ist es klar, daß wir von allen Einfällen der Feinde, die ohne Zweifel durch

die unbequeme Lage unferer Oerter, Hohe der Berge, und dadurch,daß sie lieber in den

von ihnen eingenommenen fruchtbaren Gegenden seyn wollten, abgehalten wurden,

müsse« befreyet geblieben seyn, Ueberdies sind wir den Deutschen an Aufrichtigkeit,

Treue,
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Treue, liebreichen Aufnahme der Fremden, Tapferkeit, Stärke , felbst an Leibe«

Gestalt und Neigung zum Essen und Trinken, fo ähnlich, daß man glauben sollte,

wir müßten nur jüngst aus unfern vorigen Ländern gekommen feyn. Hierzu ka»

man noch eine ander« befondere Beobachtung fetzen, wovon ich freylich den wahre«

Grund anzugeben nicht im Stande bin; es findet, sich nämlich bey verfchiedenen

ein gewisser Adel des Geblüts bey beyden Geschlechtern, der, wie ich hernach zeigen

werde, von unfern Vorfahren auf sie fortgepflanzet worden, in einer angebohrnen

Großmuth, in einer natürlichen Artigkeit ihres Betragens, und endlich in einer

edlen Miene, welche, ob sie gleich zwischen Wäldern und Felfen wohnen, und der

Viehzucht und andern ländlichen Beschäftigungen obliegen, sich dennoch auf ihrem

Gesichte zeiget.

Beantwortung einiger Einwürfe.

Min Zweifel, welchen man unserer Meynung entgegen setzen kan, wird aus

^ Plmarchs Bericht, nach welchem die Schlacht zwischen den Cimbrern und

Römern bey VerceUi vorgefallen feyn soll, hergenommen. Allein, hier ist ein

offenbarer Jrrthum, welcher entweder in einer Irrung des Verfassers felbst, oder

in einer Nachläßigkeit oder Unwissenheit der Buchdrucker, welche aus dem Worte

Verona leicht Vercelli machen konnten, gegründet ist. So denken die besten vero.'

nesifchen Geschichrfchreiber. Panvinius schliesset solches sehr wohl aus dem , was

tuciu« Florus davon geschrieben hat, daß sie sich nämlich im Vcnetianischen , bey

der Elsch, und zwar auf dem Campo Claudio, jetzt Cavri genannt, geschlagen

hätten: l5 enim in Veneria, a<l ^rkelirn tiumcn in damr>o (Ü^uciio , o^ui nunc

Öavri äicicur, puAnarum scrikir. *) Zweytens daher, weil bey dieser Schlacht der

Norischen Gebirge und der Stadt Verona, welche auf dieser Seite an die Alpe«

gräuzet, gedacht wird: Verona enim, ZreoKano ^uÄore, Xoricorum «vviclum

«iicirur. Endlich berufet er sich auf das Zeugniß Valeri« und Frontonis, wovon

jener behauptet, daß die Cunbrer nicht am Fluß Leßia oder Lesia, welcher durch

Mayland und Piemont läuft, fondern vielmehr bey der Etsch wären geschlagen

worden, dieser aber, daß es in den Wäldern (gewiß südlichen) von Trient geschehen

sey: (Quorum ills <IimI)r05 aä ^rnelim, nie in lalru l'riäenrin« ceciciille lcribir.

Ueber dieses schliesset er : da sich der Consul Marius auf das eilfertigste nach dem

Po begeben, und mit dem Proconful Catullo vereiniget habe ; fo müsse er, um sich

den Feinden zu nähern, auch bald hinüber gegangen feyn ; und weil er nun nicht

gewust, ob diefe sich ruhig verhalten würden, ohne Zweifel nun sie völlig einge

schlossen zu halten,' vor ihren Augen ein Lager aufgeschlagen haben. Wir können

eben?

*) ^uri^uic. V«on. l. 2. '

Böschmg« Magazin, Vi. Tbeil. H
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«bensaUs von diesem grossen Feldherrn nichts anders erwarten, als daß er bald

darauf müsse bedacht gewesen seyn, wie er den Cimbrern alle Wege abschneiden

tönte, gleich dem Scivio, dem Vater des Scipio Asricani, der, um dem Hannibal,

welcher über die Alpen kam, Einhalt zu thun, bey dem Po und Ticino sich gelagert

hatte. Kurz, nach dem Floro ist es nirgends anders, als in dem Veronesischen,

gewesen, wo Marius die Cimbrer , welche von den dasigen Speisen und süssen

Wein sich hatten hinreissen lassen, angegriffen hat : *) n«c sianis ulu carniz cocc»

ciulceäine vini miriAar«5 ^1üriu5 in rcmjiorc aA^rellu; clr. Diese Umstände

können sich ganz gewiß nicht auf Vercclli, welches von Verona so weit gegen Abend

lieget, beziehen; und von Mario wäre es ein grosser Fehler, und die römische Re?

publik einer grossen Gefahr ausgesetzet gewesen, wenn er gleich dem Dario, der

Cilicien den Absichten Alexandere bloß stellet?, den Cimbrern einen freycn Marsch

nach Rom gelassen hätte. Hier hat er sie also angegriffen und überwunden, welches

ein Stein, der in dem Musäo Moscardo aufgehoben wird, und den man nicht zu

Vercelli,") sondern aus der Fläche bey Verona mit folgender Inschrift gefunden.

Völlig bestätiget :

O.

O.^KI. II) 41-18

IN. . ?. 11^. 4. V.

K. K. OL. IX8I(?I>II-^. KIV5

IVi L ^ O K I 4 ^

8. I>. K.

das heißt : 6Ü8 favenrikus Os)o Xlari« l^rucici«!« Oimbris in ?auclbri5 Iralise 4eri

Ver«nenli5 Kcltimts «b inLgneni eju5 memoriam 8ensms ?c>vuIu5«^ueKom^nu§.

Nun sehe man, wie sehr die Verfasser der römischen Geschichte sich geirret haben,,

und mit ihnen der gelehrt« Calmet, welcher -rzählet, daß der von dem cimbrischen

König Bojoriqes herausgeforderte Marius die Ebene bey Vercelli, deren Grösse

nur für die beyden römischen Armeen allein, nicht aber für die unzählbare Menge

der Feinde hinlänglich gewesen, angewiesen hätte« "*) Hier ist ein doppelterJrrthum,

man meine darunter die Ebene bey Vercelli, so ist ja dieselbe viel grösser als die Key

Verona, oder man nehme es anders, so har man Plutarchum, nach dessen Bericht

ein sowol für die römische Reuterey als eimbrische Armee sehr bequemer Ort dazu

angewiesen worden, selbst wider sich ; und Lucius Floruö berichtet, daß es sich auf

einem sehr weiten Felde, Rand.um genannt, zugetragen habe: inr,«renrillim«,^uem

vocimr

*)!.. z. c.iz.

*?) Klolc. 1. 1.

*") I.ibr. 54. ttor. Olm. I. zy. » . ' '



als ein Beweis, daß sie von den Cimbrern ihren Ursprung haben. 59

vocanr Kan<Zium campo. Heutiges TageS heißt es Raldone, und ist wegen alter

Grabmähler berühmt, die der gelehrte Herr Muselli in einem Theile des berühmte«

M^äi Muselliani mit vieler Gelehrsamkeit beschrieben hat: oder nach Panvinii

Meinung ist es Claudium, jetzt Cavri, gewesen. Bcyde sind Gegenden, welche in

vorigen Zeiten, in Ansehung eines grossen Strichs, nnbebauet waren, und samt de»

anqränzenden Plätzen gegen die Mitte, für den unfruchtbarsten Theil von dem

Veronesischen gehalten wurden, jctzo aber, vermittelst der heutigen Bearbeitung,

allenthalben fruchtbar gemacht sind, so daß man die schönsten Wiesen und andere

Pflanzungen aufder Morgenseite der Stadt gewahr wird. Wo kan denn wol eine

bequemere Gegend für diese Schlacht gefunden werden ? So haben ja die größte»

Feldherren allenthalben, wo sie Krieg führten, gewählet, Julius Cäfar, die

pharsalischen Felder wider Pompejum, Active die katatonischen wider AeliuS. Hier

war es endlich, wo Constantinus den Massentium und Theodoricus Odoacer schlug.

Und gesetzt, es hätte dem Mario auch gefallen, in einem engen Bezirke zu fechten,

wie es Miltiades auf dem Mararonischen Felde, und ThemistocleS bey Salami»

gethan; so könnten wir doch auf keine Weise begreifen, wie solches bey Vercelli

hätte geschehen, noch auch, wie die Feinde, welche die Römer herausgefordert

hatten , darin hätten willigen können. Das Fußvolk der Cimbrer machte eine

unabsehliche Menge aus, und da es bey dem Fechten eine Quarre zu schliessen

pficgtc, so bedurfte es 3500 Schritte auf einem ebenen Platze, ihre Reutercy aber

bestand überdies aus 15000 Mann. Weil nun in Rücksicht auf dieses die Schlacht

im Veronesischen am südlichsten konnte geliefert werden ; so kan man sich nicht

vorstellen, daß sie obqedachte Fläche ungebraucht gelassen, und es nicht sd wie Da?

rius, der aufder grossen Ebene Arbela Halte *) machte, und feine Armee wider den

Alexander in Schlachtordnung stellet« , sollten gemachet haben. Hiedurch kontcn

sie ja allen Hindernissen, die sich ihnen bey andern Gelegenheiten in grosser Menge

gezeiget hatten, ausweichen, und aus der Erfahrung mit den Römern selbst waren

sie, deren Name Cimbrer in der keltischen Sprache tapfere und kriegerische Leute

bedeutet , **) ja viel behutsamer geworden. . Allein, warum haben Plutarch und

Florus nichts von den Märschen beyder Armeen nach Vercelli gesagt, da doch so

vieles dabey zu erzählen gewesen wäre, und Herodor, Diogenes von Halicarnaß

und Julius Cäsar von dergleichen Bewegungen umständlich geredet haben? Der

erste hätte billig nicht davon schweigen müssen, da er doch sonst das Leben berühmter

Männer recht vortreflich abgehandelt, und, wenn er in diesem Kriege vom Mario

und den Cimbrern spricht, alle Anstalten, Maasregeln der Armeen und das Ende

der Schlacht umständlich, ja noch umständlicher die Helme der Cimbrer, ihre eiserne

Kürasse, ihre glänzende Schilde, ihre an beyden Enden spitzige Spiesse, die grossen

.. ,. H 2 Degen,

*) Ourr. l. 4. c. 21. **) >lu ?l,mc! in prole^.
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Degen, womit sie im Handgemenge fochten, beschrieben hat. Wie vielmehr würde er,

wenn sie nach Vercelli gegangen wären, von der Aufhebung des Lagers, den Märsche»

der Armeen, ihren Posten, den Nschtrab so vieler Kriegsgeräthe und Lebensmitteln,

und der grossen Anzahl Weiber und Kinder, welche am Ende der Schlacht ein

gleiches trauriges Schicksal auf einige Zeit erfahren musten, geredet haben. Vom

Floro erfährt man weiter nichts, als ihre Ankunft in Italien, die Flucht de« Proconsul

Catulls, das Lager im Venetianifchen, und ihre Neigung zum Essen und Trinken,

wodurch sie die schöne Gelegenheit verloren hätten, Rom in Besitz zu nehmen, welche

die Bestürzung des römischen Senats und des Volks sowol, als die von Besatzung

entblößte Stadt, derenArmcen durch dieHäude derCimbrer und ihrerBundögenossen

Umgekommen, ihnen dargeboten: *)^uavr«vrcrc^lIkn5cKoa^mineurbemveriil1enr,

ßrancle clilcrimen euer, le6 in Veneria ivlo eocli loli^ue cleinenria rokur clanßuir.

Endlich berichtet er noch, daß sie daselbst den Marium zur Schlacht aufgefordert,

und bald darauf eine vortheilhafte Antwort erhallen hätten : jam äiein vugnae ^

Claris Imvcrarore vericrunr, er lie vroximuin cleciir. Wenn dicfeS NUN auch der

drttte Tag darnach gewesen wäre, wie hätten sie wol so bald von LZcroncfe nach

Vercelli, welches 15c) Meilen von da entfernet ist, kommen können? Wer kan also

behaupten, daß es ausserhalb den venctianischen Gränzen vorgefallen, und wenn sie

sich auch bis an die Mda, wie sie es jetzo thun, erstrecket hätten, noch weniger aber,

wenn sie, nach dem Sigonio, nur bis an die Etsch gegangen ? ()m^<zuicl enim ab

«cciclenre^rneli, ab «rienrc lmu^driatico, a tevrenrrione, nr air^rrabo, Karilon«

nninine, a mcri<lie?a6ci, elr coinorebenllim, 16 rormn 5uir Vcnerorum, ea^ue re^i«

universa Veneria noininara elr. Die Tiguriner hätten ja auch ebenfalls mit den

Cimbrern dahin marfchieren müssen, indessen hatten sie sich nicht weit von ihnen auf

veronesischen Hügeln gelagert, und hätten ja ihren Bundsgenossen, wenn solche nach

Vercelli gegangen wären, keinesweges zu Hülfe kommen können. Warum sollten

sie ihnen nicht vielmehr auf die Fläche gefolget styn, oder nach persischer Weise die

Equipage, Weiber und Kinder zu deren Sicherheit und Vertheidigung in die Mitte

ihrer Schlachtordnung genommen haben? Allein, da sie bis ans Ende der Schlacht

aufeben diefen Hügeln sich aufgehalten, und hernach schimpflich dieFlucht genommen :

in äiverli lavll tuga, arc^ua ißnobili ; fo kan man gewiß glauben, daß da der Ort

jener fo grossen Begebenheit müsse gewesen feyn, und Panvinius, derzwar ditGränze»

davon pünctlich zu bestimmen, sich eben nicht angelegen feyn läßt, die Wahrheit geredet

habe, daß in^Aro veronenli VII. millibus vauuurn a Verona, **) Lollars llßni5, aO.

Claris, er proc. daruio nincliru; (ielerisLimbrizvuArlaruinclr; weswegen denn auch

hernach dem siegreichen Mario zu Ehren Münzen, auf deren Rückseite ^uaäriFse

äccurrenr« cuin valma, zum Zeichen seines doppelten über den Jngneta und die

tzimbrer erhaltenen Sieges sind gepräget worden. Die

' *) ?lor. **) ^vriizuir. Vervv. I. z. c. 2.



Die Cimbrer als Flüchtlinge nach dem veronesischen und

'.' ' . ,. vicenttnischen Gebirge.

HAach Auflösung dieser Schwierigkeiten, bleibt uns nun noch zu zeigen übrig, wie

die Cimbrer, nach dieser Uliglücklichen Schlacht, in das veronesifche und vicen?

tinische Gebirge und nach andern daran liegenden Oettern geflüchtet sind, welches

wir nach Angabe der veronesischen Schriftsteller, als Saraina, Panvinii, Corte,

Timo, Canobio, Moscardo, thun wollen, welche berichten, daß sie sich eben daselbst

in Sicherheit gesetzet. Diese waren auch in der That für ihre Flucht die allerbe,

quemsten, eben so wie es den vom Alexander geschlagenen Indianern die nächsten

Berge, und den Soldaten des Consuls Silani zu Noreja, die Wälder und felsigten

Ocrter waren, ja wie es bey jeden ähnlichen Vorfall nicht anders zu geschehen pfleget,

Hievon ist das Castell Marians, welches mitten in Vallvollicella gelegen, und auf

Befehl des Marius bald nach dieser Schlacht, zum Zeichen seines Sieges und der

Flucht, welche die Feinde vorzüglich dahin genommen, aufgeführer wurde, ein schönes

Denkmal. Das Thal selbst werden sie ohne Zweifel, nachdem sie Brücken über

den Fluß Adige geworfen, eingenommen haben. 654 Jahr nach Erbauung der

Stadt Rom, und loi vor der Geburt unfers Heilandes, und zwar nach dem längsten

Tage, z Tage vor den Callidis Augnsti, war es demnach, da Marius die Cimbrer,

nachdem er zu einer andern Jahrszeit bey Air in Provence an dem Flusse Are bey

hundert taufend Teutonen und Ambroner geschlagen, und 20 tausend Gefangene

von ihnen gemacht hatte, die Cimbrer angegriffen, und nachdem man sich von beyden

Seiten tapfer gehalten, endlich den Sieg erhielt, so daß 120 taufend Mann von den

Cimbrern auf dem Platze blieben, worunter ihr König BojorigeS sich mit befand,

und 20 taufend zu Gefangene") gemacht wurden. Man verfolgte sie bis nach ihren

Wohnungen, allein hier fanden die Römer bloß wider Leiber und grosse cimbrische

Wächterhunde zu streiten. Jene verrheidigten sich, gleich den von männlichen und

kriegerischen Much belebten Weibern des alten Germaniens, mit ihren Lanzen und

Picken in dem Bezirke ihrer Karren; da sie aber weiter keine Ausflucht sahen,

brachten sie sich samt ihren Kindern lieber um, als daß sie den Feinden in die Hände

kommen wollten: iiec minor cum corum uxsriou5 pu^ns, c^usm cum iplls tuir, cum

«oje«Ai5 un6i«zuc carpenris alra «lempcrcjuällerurrious, !äncel5c«nris^ucr>UHnaIzanr.

Anfänglich siegten die Cimbrer, in welcher Zeit ein vom Winde in dieHdhe getriebener

wirbelnder Staub Marium mit feinen Truppen gar zu weit vom Catulo entfernte,

so daß diefer ihren heftigen Anfall allein auszustehen hatte, und er fowolals Marius

für ihre eigene Wohlfarrh den Göttern Gelübde thaten. Aber weil die Cimbrer

des kalten Nordstrichs gewohnt, die heisse Sommerluft Italiens ") nicht ertragen

H z tonten,

*) Nur. ?Isr. *«)



62 Die Cimbrer, als Flüchtlinge nach dem veronesischen und

konten, und der römische Feldherr seine Truppen so gcstellet hatte, daß die Feinde

dic Sonne entgegen haben musten, und weil sie sich mit ihren Schilden wider ihre

Straten schützen wollten, Blosse gaben, so wurden sie nach und nach überwunden.

Die von ihnen übrig gebliebenen flohen ins Thal, und da sie hier die Stadt aufdev

einen Seite, die Römer auf der andern, und gegen Abend wenige sichere Oerter

hatten, so stiegen sie geschwind aus die höchsten veronesischen Berge, welche an der

Gränze Oesterreichs liegen, welche man hernach Bessin,, oder ^«nragne l.eülne *)

genannt hat, und wo sich erschreckliche Walder befinden, die ihnen, in Ansehung der

Stämme derdicksten Bäume, vortheilhast zu seyn schienen. Unter diesen Flüchtlingen

befand sich eine grosse Anzahl angesehener Personen, nämlich Feldherren, Hauptleute

und andere Officiere, als welche vorzüglich auf ihre Sicherheit bedacht seyn mußten,

wie auch andere adliche Familien, welche mit dem Ueberrest des gemeinen Hausens

zugleich aus ihren Ländern hier angekommen waren, wie wir denn nach dem Herodor

^) wissen, daß dieses Volk von der Zeit an, da es an dem ö«h>Kc>ro (üimeri« gewohnet,

aus vielen Adlichen bestanden, worin sie mit den alten Persern und selbst Indianern

Aehnlichkeit haben. Dic Oerter Breonio, Alfädo an der Etsch, undErbezo, haben

sie ganz gewiß zuerst eingenommen, hernach die andern gegen Morgen, welche in den

neuern Zeiten in iz Commünitäten besonders sich vereiniget haben, als Krbe-o,

IZolc« cc>n ?ri2?«Iani, heutiges TagS OKielä nuova, Val 6i porro, ^lieria oder i!

(ücro, Vcl«, Osmpo 5i!va«, ^urin, Movere V^clo, 5sline, l'avernole, 5r>rca con

l?rc>Fn« oder ö^clia Oalavens, 8clva «li ?ro^no und 5. Larrolomco 1>äelc«; und

bewohnen eine Strecke von 2<zMeilen von Morgen gegcnAbend, aber über 25 von

der Gränze von Alfädo, und 15 in die Breite von Norden bis zu den niedrigsten

südlichen Bergen, und 10 Meilen von der Stadt. Nachdem man aber die Wälder

abgehauen hat, so bestehet jetzo der obere Theil der Commünen aus den schönsten

mit Kräutern bewachsenen Bergen, die man sich irgend nur vorstellen kan ; so daß

sie völlig der Beschreibung, welche Herr v. GregorioPiccoli von ihnen macht, und

wornach Lessini in einer andern Sprache jenseits der Gebirge I.axin Krbolo genau«

wird, beykommen ; *") und de« Sommers dienen sie einer beträchtlichen Anzahl

sowol grossen als kleinen Viehes zur Weide. Ganz vortrefiich fallen sie in die Augen,

wenn man sie von der Ebene bey Verona, und besonders vor dem Bischofs: Thor

betrachtet, und in ihrer Ausdehnung endigen sie sich gleichsam in 2 Punkte, wovon

der eine über den Etsch hervorragt, und der andere an die vicentinischen Gebirge

flösset.

An den untern Oettern, welche von den Einwohner» noch mehr bearbeitet

sind, findet man Dörfer und Kirchen, die man zwischen Gebüsche und Felsen angeleger,

wo aber auch noch grüne Weiden undWiesen, welche von kleinenFlüssen durchschnitten

c, werden,

*) riccsl; K,FNS°I. §. III. * ) l. 4. c. 6. Picwli »1, 5ems,lben 0> re.



vicentinisihen Gebirge. " 6z

werden, Felder und fruchtbareBäumeum den Wohnungen der Cimbrer sich befinden,

und in der Mitte verschiedene Tyäler, wie auch der Fluß, welcher nach 5elva <U progn«

läuft, sich sehen lassen. Von da sind unsere Vorfahren weiter nach Morgen z«

gegang«, und haben die Gegenden, welche jetzo in den 7 Commünen enthalten sind,

zu ihren Wshnxlätzen gewählct. Diese heissen samt den zunächst angelegenen,

pccielcslä, 8. pierro unter ^liico, Koccio. Ko^na, (lanove, Oamr^orovcre, ^5>aFo,

Lalio, I°«^a, Znic«, I^usians, (gleichsam Lucus Diana, nach dem Pegliarin, indem

daselbst ein alter dieser Göttinn gewidmeter Tempel gestanden) I.aver<!a und Valle

5. Ounar». Sie liegen auf hohen Bergen in dem vicentinischen Gebiet an den

tridentinischen Glänzen, zwischen sich schlangenweise krümmenden«Thälern> und so,

daß sie den Brenta gegen Morgen, und Astico gegen Abend haben:

l'crrsrum leerem rraÄuz jacer inrer ucrumo^ue

Il/loeiozcuz ix major äicirur, ille minor.

Unerstcigliche Felsen, womit sie umgeben sind, vertreten die Stelle ihrer Mauren,

und welche durch das innerhalb befindliche Gebüsche noch mehr zu ihrer Sicherheit

dienen können ; in der Mitte aber, wo Asiago den Mittelpunkt ausmacht, stehet

man geräumige und sehr angenehme Wiesen gleichsam im Wasser stehen, und den

kleinen Fluß I>acK. der über Land kömt, und diese Wiesen bewässert. 25 Meilen

erstrecken sie sich in die Länge, 2c? in die Breite und 15 von ihren untersten Glän

zen nach Vicenza. Es machen also die Etsch und Brenta die eigentlichen Gränzen

der vcronesischen und vicentinischen Cimbrern aus. Solche Fortrückung derUnsrü

gen kan man durch die Wege, welche dahin führen, deutlich beweifen, nicht weniger

durch die Dörfer, wo man entweder unsere Sprache nachredet, als in dem triden?

tinischen, nämlich Valeria, lolßäria, peäemonke und I^caron, welche auch Hieher

können gezählet werden, in den unsrigen, als in dale nuove, I.ältc bai^und andern,

«ie auch endlich in Osmp« ä'^Ibero, nahe Key damp« fonran», welches zu 5e!va

6i pro^n« gehöret: oder wo man sie vor Zeiten geredet hat, als in Dun», welches

ebenfalls Nicht weit von Osirmo tonrsnz ist, in Keeovar«, Is V»I cie ZiAliori und

kosen? mit den benachbarten. Die niedrigen Berge und Thäler endlich , welche

gegen Mittag liegen, wo sie zwar nicht die Sprache der Gesellschaft ist, behalten

dennoch in Andenken, daß sie Cimbrer gewesen, und mit cimbrischen Wörtern

und Namen werden viele Familien, Gegenden, Felder und Wiesen bezeichnet, wie

man es in öffentlichen Schriften sehen kan. Und auf solche Weise hat man Grund

genug, sie mit zu den 7 Communitäten zu rechnen. In Ansehung andrer Ueber-

bleibsel endlich, welche auch in Zaurie hinter den Mischen Alpen wohnen, und der

wenigen Dörfer in der Gegend von Cimbra, einem Castell, welches 14 Meilen

jenseit Trient lieget, wo unsere Sprache gebräuchlich gewesen, leider es gar keinen

Zweifel, daß sie nicht ebenfalls von den Unfrigen feyn sollten. Da index Schlacht

. . wenigk



64 Die Cimbrer, sls Flüchtlinge nach dem veronefisihen und

wenigstens noch hundert tausend Mann von den Cimbrern davon gekommen sind ; sy

findet keine Bedenklichkeit Statt, als wenn sie nicht alle diese Oerter hätten bevölkern

können. Dieses ist also der zweyteHauptzeitpunct der Cimbrer, die ungefähr ioi

Jahr, wie wir schon vorher gesagt halxn, vor der Zei? Christi, und also bis jetzt

gerechnet, vor 1862 Jahren in dem versnesischen und vicenttnischen Gebirge sich

fest gesetzet haben. Wer katt sich aber wol einbilden, daß unsere Väter jemals von

da sollten weggegangen seyn, da sie so übel zugerichtet, und ihrer viel zu wenig waren,

um neue Versuche zu wagen, überdicses die Römer, wider welche sie einen tödtlichen

Haß hatten, sie allenthalben umgaben? Es muß ihnen sreylich sehr schwer gefalle«

seyn, daß andere mitternächtliche Völler vormals so viele schöne südliche Provinzen

von Asien und Europa, besonders die Gallier, die Jraliänischen, um welche sie den

römischen Senat vorhergebeten halten, eroberten, sie hingegen sich in ihrer gefaßten

Hofnung so betrogen sehen musten, leclem cr sgros, in czuibu; consicierenr , anre

peticrunr; *) allein, da ihnen nun einmal ihre Sache somißgclungenwar, so werden

sie sich wol vorgesteliet haben, daß sie in dem Besitze dieser unersteiglichcn Berge

und Wälder sicher genug seyn tönten ; und hier führten sie ein Leben, so wie sie es

an ähnlichen Oettern ihres Vaterlandes gewohnt gewesen waren, eben so, wie jene

alte Gomerier, welche NomadeS oder Hirten genannt werden, und die Plinius **)

in Scythien gesetzet hak über dem Palus Mäotis. Ausser dem, daß sie sich der

Viehzucht beflissen, legten sie sich auf das Kohlenbrennen, um von dem Holze,

welches ihnen die Waldungen darboten, Gebrauch zu machen, so wie es denn auch

heutiges Tages noch gebräuchlich ist, und man in der Stadt und den benachbarten

Oettern sehen kan; und eben daher sind dieje Berge hernach ^«nr^nc ^elOarbone

(Kohlenberge) genannt worden. Auf gleiche Weife beschäftigten sich auch die viele«

adlichen Perfonen famt ihren Kindern, welche sich so mit dem gemeinen Volk vermischt

hatten, als es die Patriarchen in der Einförmigkeit der ältesten Zeiten zu thun

pflegten. Hernach, wenn sie sich dem Alter näherten, begaben sie sich auf die Ebene,

daher wir an einem jeden Orte von diesen Familien hin und wieder welche antreffen,

indem feit geraumer Zeit in den Städten Künstler und Kaufleute von den Unsrigen

gewohnet haben; auch noch viele andere, die sich durch ihre edle Lebensart und reichen

Einkünfte unterscheiden. Von dieser letztern Art ist wahrscheinlicherweise die Familie,

dimerlino in Verona, welche 1607 den örernaräin« tümckerlin«, als de«

Stammvater der Cimerltni zu CKielz nuovu gehabt, indem dieser das adlichc Geblüt,

welches in seinen Adern floß, auf seine Nachkommen gleichsam fortgepflanzet hat.

Aber ein weit beträchtlicheres Glück ist dieses, daß sie sich seit den ersten Zeiten der

Kirche von dem Lichte des christlichen Glaubens haben erleuchten lassen, und in den

btl

*) ?lor. ep. 65. **) ?lin. l. 4. c. 12. ' ***> ?e«. /Kttiz,

*»*«) Ou ttumel io Prolog. gi,vc«Z.
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benachbarten Städten Lehrer und Prediger desselben bestellet haben. Und wir,

die wir einen sehr alten Gottesdienst und schon lange Kirchen angelegt haben, al«

Chics« nuovs in den i z, undXoccio in den 7 Comwünen, verehren die heilige Jung«

frau Maria und die heilige Margaretha, welche unter der Regierung des Diocletians

und Mariminians zu Antiochien gestorben ist, und wovon sich sehr bald ein grosser

Ruf nebst Verehrung derselben ausgebreitet hat. Wir können freylich die Zeit um

senr Bekehrung nicht genau bestimmen, allein nach dem Zeugniß der vicentinischen

und paduanischen Schriftsteller ist sie der Bekehrung der Städte Padua und Vis

cenz, die von ihren ersten Bischöfen, entweder von dem heiligen Petro oder feinen

dahin gesandten Nachfolgern bewerkstelliget worden, fehr nahe ; denn nach den Pa?

tribus *) hat sich die christliche Lehre in einer kurzen Zeit von 25, höchstens von zs

Jahren, **) in allen damals bekannten Ländern ausgebreitet.

Gegenwärtiger Zustand der i z nnd 7 Coinmünen , und andere

Merkwürdigkeiten.

AVichdem wir zur Gnüqe gefehen haben, wie der wahre cimbrische Ursprung, der

^ Bewohner der veronesischen und vicentinischen Gebirge, könne bewiesen

werden, und wie sie sich als ächte Abkömmlinge von den Cimbrern bis auf jetzige

Zeiten erhalten haben; so werden wir noch etwas von dem, was ihren jetzigen Zustand

betrift, sagen müssen. Hier müssen wir mit Betrübniß anführen,daß eine erfchreckliche

Fcuersbrunst von den 7Commünitäten die vonGaliobeynahehinweqgerissen hätte,

indem sie 1762, den isten May, dergestalt von dem Feuer ergriffen wurde, daß die

Häuser von mehr als 100 Familien, die Kirche und dasPflrrqebäude in die Asche

gcleget wurden. Allein, so wie es Gottes Wllle gewesen, so hat es sich auch zur

Vollziehung seiner allezeit gerechten Gerichte zutragen müssen; indessen können wir

behaupten, daß durch Gottes Gnade in diesen cimbrischen Commünen die katholische

Religion in einem blühenden Zustande sich befinde, wie denn auch vor l 6« Jahren

der würdige Bischof von PadlB«, Marcus Corner, den Gliedern der 7Cömmünen

in dem der christlichen Lehre «Hingesetzten Dekret den verehrungöwürdigen Namen

der Andächtigen beyqeleget hat. Bey den Gerstlichen findet sich gute Zucht,

Wissenschaft, Frömmigkeit MlV eifrige Wachsamkeit für die Seelen, und vorzüglich

bey den geistlichen Hirten des veronesischen Gebirges, bey deren Beredsamkeit und

erquickenden Fruchtbarkeit an göttlichen Worten es das Ansehen hat, als wenn die

Bienen Honig in ihrem Munde bereitet hätten, und welche sich besonders durch ihre

geistliche Bemühungen berühmt gemacher haben. Und daher ist es gekommen, daß

das Barbarische, welches noch bey uns übrig geblieben war, gänzlich ausgerottet

worden.

Söschmgs Magazin, VI. Theil.
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worden. Allenthalben herrschet demnach eine ganz besondre Andacht und die beste

mit Unschuld und mahrer Einfalt de« Herzens verbundene Lebensart. Es ist zu

merken, daß in den i z und 7 Eommünen ebenfalls eine solche genaue Beobachtung der

Kirchen- und geistlichen Angelegenheiten herrschend ist. Sie haben besondere Gebete

und Gelübde nach den Sonntagen einer jeden Jahrszeit eingerichtet. Ausser den

gewöhnlichen Festtagen beobachten sie noch viele andere aus blosser Andacht, und

viele freywillige Vigilien und Fasten, besonders die Jugend. Sie üben sich unablässig

im Gebet, in der Lehre und imCatechiSmo,welcher an einemFeyertage zurSommerzeit

zweymal gelehrt wird. In Ansehung der Verstorbenen haben sie viele Andacht«-

Uebungen, halten Messen zu ihrer Fürbitte an den Tagen ihrer Beerdigung, und

wenn sie aus der Küche gegangen sind, beten sie aufihren Gräbern, ja an den meiste»

Orten finget das eigentliche Choramt täglich Psalmem Endlich scheinet e«, daß

sie den Gebrauch des Singens bey allen heiligen Verrichtungen und allen Dingen,

welche die öffentliche Andacht betreffen, wie auch die Kirchengebräuche von einander

abgelernet haben. Jetzt werden die i z Commünen in 10 Parochien ringet heilet,

welche sind: Trbe?«, dkicla nuov«. Vgl cii rtorro, Oer«, Veto oder Kovere cli Velo,

5>Iine, die Abtey (Bavens, progno, damr>o tonrana und 3. Larrolome« leciclco.

Die Abtey llslavena ausgenommen, komt, in den Commünitäten die Wahl und

Vorstellung ihrer Lehrer, die gewöhnlicher Weise aus diesen Orten selbst genommen

worden, dem Bischof von Verona zu. Nie sollten sie billig von dieser unverbesserlichen

Gewohnheit abweichen, indem es die verdienstvollesten und zum geistlichen Dienst

die geschicktesten Männer sind, wie sie denn auch eben dadurch die innere Ruhedesto

besser erhalten, und die guten Bevspiele dieselben gewinnen können.

Andere berühmte Oerter werden mit darunter begriffen, wovon die Kirche in

Sslme, welche von dem heiligen Morirz den Namen hat, die vornehmste ist, ein Ort,

welcher durch den Auftnthalt eben dieses Heiligen ist geheiliget worden. Dieser

hatte im Anfang des 7ten Jahrkunderts, nachdem er aus Demuth der Würde eines

Bischofs zu Verona entsagt, sich dahin begeben, um daselbst ein bußfertiges und

ruhiges Leben führen zu können. Er hat sich da eine Zeit von 7 Jahren aufgehalten,

und mit seinen Gebeten, gleichwie Moses, eine Wasserquelle, welche man heutiges

Tages nach Calavena laufen stehet, hervorgebracht z zumAndenken dieserBegebevheir

sowol als auch des heiligen Gastes hat man daselbst eine Kirche nachder sogenannten

gothischen Bauart aufgeführt. Als er, Vermittelsteines Engels, am 21 November

um das Jahr 622 nach Verona gerufen wurde, gab er unterwegeS in der Gegend,

wo jetzo das Castell F«l,ce ist, GOlt seine Seele wieder, und durchdas Geläut« aller

Glocken wurde der Tod dieses heiligen Bischofs angekündiget.

Die alte Kirche des r>ilig«nv>esle, des Märtyrers, in dem Kirchspiel Movere

di velo stehet ebenfalls im grossen Ansehen, und viel« Leute kommen in öffentliche»

Proceffionen
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Processionen dahin, um durch seine Fürbitte dm Himmel beständig gnädig gegen

sich zu erhalten. In der Mitte de« l i ten Jahrhundert« war schon in Calaven«

eine ansehnliche Pfarre, wo ein Erzpriester den Vorsitz hatte, und dessen Priester

Canonici hiessen, nach Art einer Dohmkirche. Die dortigen Berge und Wälder

haben einigen deutschen Mönchen gleichsam zu einem andern Theben gedienet; diese

wurden hernach von einem Abte ') zusammen gebracht, und wählten ein Kloster auf

dem Peter«berge zu ihrer Wohnung, ihre Kirche aber ist vom Pabst Lucio III. l 184

am i z Junii eingeweyhet worden. Da diese sowol wegen ihres frommen Wandel«,

als auch der diesem Volk vorgetragenen Lehren der christlichen Religion viele geistliche

und weltliche Güter erhalten hatten ; so haben die Bischöfe die Pfarre nach Fregnsgs

verleget, welchen Ort sie 1424, als Masses Maffei Abt war, eingenommen haben,

wo sie den« ein neues Kloster nahe bey der alten Kirche errichtet ; jetzo scheint ihnen

das verwüstende Alter den gänzlichen Untergang,;« dvohen,indem die Zellen inwendig

zum Theil schon gänzlich verfallen sind. Wir können dieses mit Recht als ein

Heiliqthum ansehen, welches zu unserer grossen Zierde in Monekbaldo gesetzet ist.

Der Unterscheidungsname dieses Berges ist cimbrisch, und wird deutlich von Wald

abgeleitet. Auch sind viele cimbrische Familien dahin, und seit undenklichen Zeiten

»ach Verrara gekommen, welches auch noch heutiges Tages geschiehst. Endlich ist

es noch wegen der besondern Andacht, welche die Einwohner der i z Commünen

nach diesem heiligen Orte führet, zu merken. Es liegt zwischen erschrecklich grossen

Bergen an der Etsch, wo 1522 das Bild der heiligen Jungfrau mit ihrem gött

lichen und gekreuzigten Sohne auf ihrem Schosse wunderbarer Weise erschienen

ist; und man glaubt, daß sie, nach der Eroberung von Rhodis, von eben dieser

Insel durch Engel sey dahin getragen worden.

Das Recht, sich Seelenhirten zu erwählen, und dieselbe dem Bischof von

Padova vorzustellen, ist zum Theil noch bey den 7 Commünen, und Zlfiags ist die

Kirche, welche mit dem Titel einer Archipresbyterial - Kirche gezieret ist. Die

andern 12 Kirchspiele, welche in den übrigen Dörfern sich befinden, sind von uns

sehr wenig unterschieden , und bey ihnen gicbt es eine grosse Anzahl Priester und

anderer Geistlichen, welche beym Gottesdienst gebraucht werden. In «occio ist

eine sehr alte Kirche, der heiligen Margaretha der Fünften, eine Märtyrerin,

gewidmet, bey welcher man Ucberbleibsel eines Klosters und einer andern dem

heiligen P.tro geweiheten Kirche antrist, bey dem Flusse Astico. Aufder Abend«

seile desselben zeiget sich der Berg Summan, auf dessen mitternächtlichen Seite

man viele Spuren der cimbrisch«? Sprache antrift; und oben auf seiner Spitze ist

eine Kirche, der Mutter Gottes gewidmer, welche von einem Mönchskloster ab

hängig ist. Die vicentinischen Geschichtschreiber geben ihr ein Alter von dem

I 2 ersten

Si»e«I.
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ersten Jahrhundert her; so viel ist aber ganz gewiß, daß, schon seit langer Zeit,

gläubige Christen in den andächtigsten Proceßionen dahin gekommen sind. Hierzu

kommt nun noch eine andere, der heiligen Jungstau selbst gewidmete Kirche in

Foza. Hsiago und das ganze cimbriscye Volk hat sich der verehrungswürdigen

Johanna Maria Bonomo zu rühmen , deren Seligsprechung sie mit Zuversicht

erwarten. Sie ist den i zten August des l6o6sten Jahres in diesem Lande geboren,

ihr Vater war Peter Bonomo, ein vincentinischer Edelmann, aber aus der bono-

mischen Familie von Asiago, und ihre Mutter, Virginia Ceschi, von Valsugana.

Nachdem sie zu Vicenz war erzogen worden, hat sie das Benediktiner Klosterleben

ergriffe», und sich bey den Nonnen von S. Gerolamo, in der Stadt Vsstano, wo

sie hernach Aebtissinn geworden ist, einkleiden lassen. Diese Dienerin,, JEsu

Christi, deren Leben Albertus Garzadoro, ein Dohmherr in Latran, beschrieben,

hat sich durch die Kraft, welche in ihren Werken und Worten herrschte, berühmt

gemacht, und durch die Gabe, zukünftige Dinge voraus zu bestimmen, und Wunder

zu thun, ist ihr Ruhm, der noch nach ihrem Tode fortdauert, erhöhet worden ; im

Jahr 1670 den i sten März aber ist sie felig in dem HErrn entschlafen, um, wie

wir hoffen, bey GOtl unsere geneigte Fürsprecherinn zu werden, und daß, wenn

wir sie auf der Erde nachahmen, im Himmel ihxe Gesellschafter seyn möglen.

Wir wollen nun zu weltlichen Dingen übergehen, und hier hat jemand be<

hauptet, die 7 Commünen wären dadurch, daß sie mit ihren Heerden bald hier und

daumherzögen, den Scyrhen ähnlich; allein, diese Ähnlichkeit haben sie gewiß

mit mehrerem Rechte mit den alten Deutschen, welche, eben so wie die Unsrigen,

die Ländereyen unter sich getheilet hatten, und einige von ihnen begaben sich, wegen

grösserer Bequemlichkeit, welche die Weiden ihnen darboten , zur Winterzeit auf

die Ebene. Die l z und 7 Commünen sind von den Herren Scaligern und den

Visconti von Mailand vor Zeiten mit vielen Freyheiten begnadiget worden ; welche

hernach die durchlauchtigste Herrfchaft zu Venedig aus milder Güte bestätiget hat,

und deren beständige Fortdauer wir der hdcksten Frcya.ebia.keit derselben zu ven

danken haben. Beyden ist ein besonderes Recht, ihre Unterthanen nach ihren

eigenen Gesetzen zu richten, zugestanden. Und dieses geschiehet in den iz Com?

münen, vermittelst eines Raths, welcher aus einem Oberhaupte, iz Rächen und

einem Kanzlisten bestehet, und eines grossen Raths von 39 Gliedern, worin der

allgemeineStatthalter den Vorsitz hat. Ihre Zusammenkünfte und Berathfchlagutu

gen stellen sie in Velo an, und in der Abtey Calavena werden gewöhnlicher Weife

die Gerichte des VikariatS, welches schon feit den ersten Zeiten in diesem unferm

Gebirge aufgerichtet ist. Auf gleiche Weife haben auch die 7 Connnümtäten zu

Aslage ihre Gerichte, welche aus 2 Richtern für eine jede Commüne und einem

Gerichts schreiber bestehen; und wovon Abgeordnete nach Venedig und andern

Städten,
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Städten, um ihr Bestes zu besorgen, geschicket werden. Der durchlauchtigsten

Republik sind sie allemal sehr treu gewesen, wie sie denn auch beyde, sowol die iz

als 7, wegen der vorzüglichen Bewahrung der Pässe, die aus Tyrol nach Italien*)

führen, in herzoglichen Edicten mit dem besondern Titel der Getreuen sind beehret

worden. Was die Tapferkeit in den Waffen betrift, fo haben die 7 Commünen

sich dadurch berühmt gemacht, daß sie den letzten von den Carraresern, Hauptfeinden

der Venetianer, gefangen genommen haben, auch dem Gerolamo Savorgnano

behülftich gewesen, die Armee des Herzogs von Oesterreich, Sigismundi, zu ve«

treiben, daß sie sich der Armee des Kaisers Maximilians widersetzet , und endlich,

in den letzten Kriegen, der Republik andere ähnliche Dienste geleistet haben.

Nicht allein für sie haben die tapferen Befehlhaber von Oglio, Barbier,, Softer

und Larli Krieqesdienste geleistet, sondern auch bey dem durchlauchtigsten Hause

Oesterreich und andern deutschen Fürsten ansehnliche Stellen erhalten , wie denn

auch eben dieselben Herren von Oglio und Carli unter dem König Gustav von

Schweden gedicnet haben. Von den iz Commünen können wir freylich nicht

solche grosse Dinge behaupten, indessen ist es gewiß, daß sie zu grossen Summen

Geldes, welche aufgebracht werden müssen, das Ihrige mit beygetragen haben;

als in der gefährlichen Ligue von Cambray, haben sie ihrem durchlauchtigsten Für

sten ein freywllliqes Geschenk von 5000 Duralen bewilliget, damit er ihnen ihre

alten Freyheiten aufs neue bestätigen mogle; und diese, wie auch andre nachherige

unterthänigste Bitten, hat die landcsväterliche Gnade bewilliget. Für die Be?

satznng an den österreichischen Gränzen bezahlt n sie ebenfalls 174« bis 1756 an

die l 50500 Lire, und noch 88000 innerhalb z Jahren.

Wenn man es zur Ehre des Vaterlandes mit anrechnen darf, daß vornehme

Familien daraus herstammen, fo kan man unter andern Meynungen ohne Vorur?

theil behaupten, daß die Herren Scaliger von den veronesischen Cimbrern ent

sprossen sind. In Ansehung des ursprünglichen Herkommens derselben stimmen

die Schriftsteller sehr schlecht mit einander überein. Einige wollen sie aus Bayern,

einige aus andern Gegenden Deutschlands, einige von einer andern Familie, die

wegen ihres Adelö'einige Aehnlichkeit mit ihnen hak, herleiten, und andere halte»

sie schlechtweg für Veronefer. Allein die Meynung, welcher wir beypflichten, ist

diejenige, nach welche man sie aus Chief« nnova in den iz Commünen, und aus

der Gegend Scsla genannt, wo Schalerck lieget, leiten will. Es scheinet , daß

diese Oerler besser, wie andere, zu dem wahren Geschlechtsnamen dieser Familie

sich passen, nicht allein weil die Scaliger jenen Ort sowol, als andere Erbgüter in

dem Gebirge besessen, wie man es aus ihren Factorey.Büchern ersehen kan ;

sondern auch, weil sie nach Art so vieler adelichen Familien in dem Veronesischen,

I 3 und
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und selbst so Viel regierender Häuser in Europa, diese natürliche Benennung von

ihren Stammgütern erhalten: und dieses um destomehr, weil eines derselben

Schalenberg geheissen ; wie denn auch , nach dem allgemeinen Gebrauch: unsr»

cimbrischen Häuser, der Beyname von Scsla bey allen, welche daselbst gefunden

werden, noch fortdauert. Auf diese Weise ka« man die Meynung des Villani und

des Albertino Musato, eines paduanischen Geschichtschreibers, welche sie von ge«

ringen Eltern, die eben von dem Gebirge herabgekommen, wollen geboren wissen,

und die Meinung dererjenigen, welche sie uns als eine alte adliche Familie vorstellen,

Mit einander verbinden; denn sie kan ja seit langer Zeil nach der Stadt gekommen,

und daselbst hernach geadelt seyn, und ist überdiefts wol gar aus einem adltchen

«mbrischen Stamm gewesen, dergleichen es bey ihnen, wie schon gesagt, gegebe«

hat. Die Zuneigung, welche die Scaliger den Commünen Chiesa nuov», Val di

porro, und vorzüglich Erbezo erzeiget haben, ist vielleicht einigermassen ein Beweis

davon; und hieraus sowolalsausdenFreyheiten, womit sie die i z und 7 Commünen

reichlich beschenket haben, siehet man, wie man sich ihre Sorge für das allgemeine

Beste, während ihrer Oberherrschaft vorzustellen habe?

In Ansehung der munteren Köpfe, welche das Land hervorbringt, lieget eS

unter einem glücklichen Himmelsstrich, indem es keine freye oder mechanische Kunst

giebt, worin« unsere Cimbrer sich nicht sollten hervorgethan haben.Jn denLobschrifte«

des Franceso Pol« finden wir, daß der so berühmte G>ulio,der auchScaliger,eige«tkich

aberBordoni heißt, l488zuFcrraramMonreb«ldo, indemThalLaprmo, gebore»

und ein Soh» des Bartvlommeo gewesen, (oarus eti aä urcem ?err«i«, <zu,e eli

in v»IIe caprini) und in tzem Ruf eines grossen Gelehrten endlich aber zu Aqen,

einer Stadt in Frankreich, gestorben ist. Es heißt in den angeführten Worten 26

arcem, obgleich das Schloß jetzo nicht mehr vorhanden ist; nichtsdestoweniger führet

die Gegend, wo es wahrscheinlicher Weife gestanden hat, diefen Namen, und gehöret

zu der Gerichtsbarkeit der Bischöfe von Verona, jenseits der Parochialkirchc von

Badia. Es ist höchst wahrscheinlich, daß sein Vater ein Abkömm ling von den

Bordoni, ehemaligen Einwohnern zu S. Bartvlommeo Tedesco (wie man es au?

den Urkunden dieser Familien sehen kan) gewesen sey, indem sich um diese Zeit auch

andere Häuser von den unsrigen nach Ferrara begeben haben. So reiscte untee

andern eines von denselben aus Movere 6i Velo dahin , welches aber jetzo mit dem

Hause der Lorenz! und einer Familie, die mit den gegenwärtigen Lavarini diAlfädo

befreundet ist, sich verbunden hat; und diesen vorigen Beyspielen folgen darinn auch

andere, daß sie ihr Land verändern, und in der Nachbarschaft sich verheyrathe«.

Wir können auch ohne Anstand behaupten, daß der berühmte Bertolde, der vormals

in dem 6ren Jahrhundert am Hofe des longobardischen Königs Albuini gewesen,

ans unscrm Gcbirge gekommen sey :

(I>«icKc).
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(poickö) skirsva in nionre ^rrno, e6 incolro» ä'ogni esmmere!« oman

likero e Iciolro : Oan. i Orr. XVIII.

(d. i. weil er auf dem unbebaueten, nnd von aller menschlichen Gesellschaft

ganz entfernten Berge Erms wohnete.)

Gleichfalls giebt es auch verschiedene bertholdische Familien unter uns, wie auch

«ine Gegend in Rovere di Velo, die diesen Namen führet. Wir können uns noch

Mit gutem Recht den weisen Sittenrichter Aesop an die Seite setzen, indem seine

«eisen und scharfsinnigen Lehren und Fabeln sowol, als auch die von dem vortreft

lichen lateinischen Dichter Phädro, mit schönen Gedichten und Gleichnißreden der

berühmtesten toscanischen Dichter sind erläutert worden. In den Collegiis ;«

Padua, Vicenz, Verona und in andern Städten haben sie sich sehr berühmt gemacht,

und thun es auch noch. Einer von ihnen ist in diesem Jahrhundert der Herr 0.

Gregorio Piccoli, Prediger in Erbezo, gewesen, welcher wegen seiner mathematischen,

astronomischen, physischen und geographischen Schriften berühmt ist. Ungefähr in

seinem zosten Jahr fing er erst an, sich dem Studieren zu widmen, nnd muste mit

der Sprachkunst den Anfang machen, brachte es aber in kurzer Zeit in allen Theilen

der Weltweisheit, fo wie auch in der Gvtteögelahrtheit sehr weit. Er war von

unschuldigen, frommen und eines Geistlichen würdigen Sitten, denn er hatte diesen

Stand ergriffen, nachdem er aus rechtmässige Weife mit einer Frau, mit welche er

Kinder hatte, die noch leben, war verhcyrathet gewefen; und endigte nicht weit vom

8ostcn Zahr seines Lebens 1256 im Jänner in seinem Vaterlande aufeine rühmliche

Weise seine Tage. Unter den noch lebenden ist der sehr gelehrte Herr Abt, Domenico

Vollassi, der wegen seiner Werke und seiner Gelehrten-Geschichte weit über mein Lob

erhaben ist, auch dieser war ursprünglich aus v«Ilsss«, einen Ort, welcher zwischen

den i z und 7Commünen, und nicht weit von Recovsro lieget, und ist demnach eine

der schönsten Zierden der Cimbrer, sowol jetzo, als auch in zukünftigen Zeiten. In

den 7 Commünen hat es viele würdige Männer gegeben, und unter diesen ist Nicold

Cholini ausAsiago, vormaliger Canonicus und GeneralvicariuS zu Canda, einAbt

von den Grafen Barbieri, bey der geistlichen Congregation der heiligen Justina zu

Padua, und welcher der Eardinalswürde sehr nahe gewesen ist: der P. Joseph M.

von Oglio, Präsident des Carmeliter Ordens zu Wien,undBeichtväter bey fürstlichen

Personen aus den gräflichen Häuftrn Bonomo, Oglio, Mosel«, Finco. Endlich in

den verflossenen Zeiten der GrafAntonio Barbieri, Syndikus bey der Akademie zu

Padua. Bonden i z Commünen hat man kein VerzeichniH so sorgfältig aufbehalten;

allein jetzt ist von chnen fowol als von den 7 die Menge der Geistlichen sogroß, daß

auch bey uns fast keine einzige Pfarre angetroffen wird, welche uns nicht viele fowol

noch Lebende als Verstorbene herrechnen könte, und dieses stehet man sowol in den

Städten als auf den Dörfern; und unterdenenjenigen, welche mit Frömmigkeit und

Wissenschaften begabt waren, ist der Herr 0. Ottavio Rosselini gewesen. Die?
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Dieser ist in Valdiporro, in der Gegend Rossolini , geboren, und seine F«

Milie war mit der unsrigen, Pczzo vonGriez genannt, von der mütterlichen Seite,

durch die Bande der Blutsfreundschaft verbunden. Zuerst war er Pfarrer z«

Cero, und hernach wurde er von dem Volke zu Chief« nuova erwählet. Mit dem

Eifer eine« sehr wachsamen Hirten verband er noch ein hartes Leben, einen unge

mein grossen Fleiß im Predigen, und eine Freygebigkeit, die er gegen die Armen

und für den Gottesdienst zeiget« ; und starb indemHErrn, von allein beweinet,

175? am 2osten Jänner, in einem Alter von 66 Jahren. Man findet vortrefliche

Lehrer in der Arzneykunst, fowol in den Hauptcommünen der Cimbrer, als auch

in denjenigen, welche zu denfelben gehören; unter welchen der Herr Stefano

Piccol erster Arzt zu Verona, *) der von den Piccoli zu Erbezo abstammet, uns

grosse Ehre gemacht hat. In der Mahlerey hat sich der berühmte Bassano hervor«

gelhan, der von der Stadt, worinn er wohnte, diesen Namen hatte, sonst aber von

der Familie Scaggiari zu Asiago, von welcher auch noch andere nach ihm berühmt

find, gewesen ist. Auch in derMnsik sind amSr.Petersburaischen Hofe die beyden

Brüder von Oqlio grosse Virtuosen auf der Bratsche und Violine. Und was die

mechanischen Künste betrift, fo geben unsere Cimbrer, es möge anfkünstliche Machine«

oder andere Handarbeiren ankommen, ja auch in der bewnndernewürdigen Art, mit

welcher selbst unsere Priester den Buxbaum auszuschneiden wissen, den berühmtesten

Meistern darinn nicht das geringste nach. Wir können auch nicht den grossen gebornen

Mathematiker Bartolommev Ferrazin, der jetzo als Ingenieur in venetianilchen

Diensten stehet, und wegen seiner Bel ichtungen so sehr geschähet wird, und dessen

Söhne eben diese Talente besitzen, nicht ohne Grund zu den Nachkommen der Cimbrer

zählen. Sein Vater'and ist Solzgns. Sein Vater war ein Kohlenbrenner^

ursprünglich aber von solchen Oettern, welchen er jetzo eine so grosse Ehre machet.

N'chtS als die Sprache fehlet ihm demnach, um völlig zu zeigen, daß er von den

Unfrigen fey. Der Herr Marquis Maffei will, daß das Land Saline vormals eine

Salz-Miene gewesen, weil es vollkommen mit dem Namen übereinstimme, die aber

hernach entweder gänzlich aufgehöret, oder auch milder Zeit inVergessenheit qerathen

sey. Allein jetzt sind die veronesischen Berge der Cimbrer noch immer an versteinerten

Sachen von mancherley Art reich. Der sehr bekannte Ort , welcher unten auf der

Morqenfeite des Berges Bolca , und S. Bartolommev Tedesco gegen Morgen

lieg«, ist an fchaalichten Meerwürmern soreich, daß keine vollkommnere und von so

verschiedenen Arten irgendwo, weder in Eisleben noch in Palastina, sich finden

sollen.

' Es

*) Dieses ist «„< dem Stammbaume der Familie des Herrn Dort. G.regorio Piccoli zu

sehen.



und andere Merkwürdigkeiten. 7Z

Es sind einige davon zu dem Institut zu Bologna gekommen, und der Herr

Maffei macht dabey die gegründete Anmerkung, daß man sie mit Unrecht eislebensche

Steine nennet, inöem uns dadurch die Ehre , daß sie veronesifch cimbrische sind,

entwandt werde. Von andern versteinerten Sachen handelt der Herr OGregoris

Piccoli in seiner Nachricht von der Höle, welche aufder Grjnze von Alfädo entdecket

worden, wie auch von sehr vielen Ammonshörnern in den Bergen von Erbezo,

Chiesa nuova, Val di porro, Cero, Roveredi Velo, und allenthalben in Lessini ; und

um das Jahr 17z« fand man den bekannten Hirsch nach seiner ganzen Gestalt bey

Grezzana, welchen, unter andern ähnlichenArten vonBersteinerungen,der verstorbene

Giacomo Spada.ersterPriester diese, Pfarre,in seiner grossen und berühmtenGallerie

aufbehielte. Eine weitickuftige Sammlung findet man in dem musellianischen

Naturalien Kabinet, welches bey seinem berühmten Stifter, dem Herrn Marquis

Jacobs Mustlli,sich findet ; wie auch bey den Herren Grafen Gazzola ; und andere

Arten kleiner versteinerter Pflanzen hat man neulich aufder Strasse von Sprea

nach Balca gefunden: von andern Meerversteinerungen in Salio habe ich selbst

welche gesehen, wie auch die Schichten von Berqkohlen in Roana, In vielen

Gegenden giebt es schöne Steingruben, deren Steine eine solche gelbe Farbe haben,

welche der Farbe der Stiere beykommt; ein wenig fleckigter sind sie in Val di porro,

von schwarzen Flecke« und weissen Streifen in Velo und Lugo, nicht weit von Cero;

wo es auch noch andere giebt, als rothe mit grossen goldenen Flecken, Citronen gelbe

Und von einer grauen Farbe, die man daS Rebhuhns Auge nennet: zu St. Vitale,

nahe bey Roveredo ist die Grube, woraus die Seulen und Schwibbogen genommen

sind, mit welchen man die beyden ersten Capellen des Doms zu Verona gezieret hat,

von unterschiedenen unregelmüssig durch einander gemischten Farben, so daß sie der

Farbe einer Schildkröte gleichkommen : Endlich hat man einen ungemein weissen

Stein, der deswegen Bianeona genannt wird an vielen Oertern unsrer Commünen.

Aber weit heilsamer für die körperlichen Schwachheiten sind die mineralischen Wasser,

von einem sehr sauren Geschmack, welche zu Recovaro, in einer Gegend zwischen den

lZ und 7 Commünen hervorquellen, und wegen ihres häufigen Gebrauchs sehr

berühmt sind; eben daher werden auch sehr viele Mühlsteine genommen. Das klar«

und so schätzbare Wasser in nnsern Lessini, Campo Brue und von dem BergeSumman

ist nicht weniger gesund.Von den beyden erstenOerrern sewolals auch vonMontebaldo

h« es der Herr Jean Franeois Seguias, ein französischer Edelmann ans Nimes,

untersuchet. Ausgleiche Weise hat der Professor der Kräuterkunde zu Padua, Giulis

Pontedera,mit den in den 7Commünen entdecktenWassernUntersuchnngen angestellt,

und sie der Well bekannt gemacht. Zuletzt wollen wir noch die Zierde schöner Wälder,

die uns an einem jeden Orte unsrer veronesischen und vicentintschen Gebirge so nützlich

sind, hinzufügen ; und diese bestehen vornehmlich aus Fichten- Dannem Lerchen«

VVchmge M«gazin, Vi. Theii. K Buchen«
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Büchen? Ahorn Eichen? Hagbüchen-Korneel? und andern Bäumen. Hiezu kommen

noch die innern CastanienWälder und ander« fruchttragende Bäume, wie auch die

Weinstöcke in den untern Theilen, deren es auch in dem Thal« der Abte« Calavena

giebt. Diese« mag für jetzo für die historische Erklärung unserer ursprüngliche»

Abkunft von den Cimbrern, der Sprache und des gegenwärtigen Zustand?« genug

ftyn, indem man von der Flucht unserer Vorfahren auf dies« Gebirge 1868, und

wenn man vom Mario bis auf die Zeit der Theilung der Enkel Noä hinaufsteigen

will, bey «so Jahre zählet.

Ende des ersten Buchs. ' z
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Vorrede.

Ml>an würde nicht anders als mit grossem Mißvergnügen von dieser Probe

cimbrischer Wörter reden müssen, wenn man die Absicht dabey hätte, dem

Verlust unserer Sprache auf irgend eine Weise abzuhelfen ; zumal ich selbst einen

Theil davon glaube vergessen zu haben , indem es bloß die einzigen Wörter sind,

welche ich von meinem Vater, der sie einige Jahre in seiner Jugend gesprochen

hatte, gelerner habe. Ihr Gebrauch fing mit dem Anfange dieses i Zten Jahr

hunderts an, bey uns Veronesern im Absall zu gerathen, so daß sie sich nur noch

in Selva di Progno. in Ghiazza und in Campo.Fomana erhält, wo man aber

doch schwerlich welche findet, die sich einander völlig verstunden, die Alten aus-

genommen, welche sie auch anderswo reden. Auch sind die ernstlichen Ermahs

nungen unsrer vormaligen gelehrten Bischöse zu Verona, bey der Vorstellung der

von den Unsrigen erwählten Priester, , nickt hinreichend gewesen, sie aufrecht zu

erhalten; und eben so wenig der Beyfall und die Lobeserhebungen, die uns au«

den äussersten Gegenden Deutschlands, durch die von gelehrten Liebhabern dieser

kostbaren Ueberbleibsel dahin gesandte Abschriften, zugewachsen sind. Unter den

Vicentinischen haben die Einwohner von Enico, nahe bey der Brem«, und

die von Lusiana sie gleichsam vergessen: von den 7 Commünen aber Laverda

gegen Mittag, und das Thal St. Donata und die an dem Astico , als

Pedescala und S. Pietro. Man weiß bereits die Ursache dieses traurigen Un

tergangs, die Verheyrathung der Cimbrer mit den Frauen der benachbarten ita

lienischen Länder, die Verwandschaften , die Unterhandlungen mit den Nachbaren,

zeitliche Absichten und die wenige Zuneigung, die sowol geistliche als weltliche Per?

ftnen gegen ihre Muttersprache hegten, haben es zuwege gebracht, daß sie die

schönen Zeichen ihres unschätzbaren Alters nicht verstehen. Wenn wir, nach dem

größten Theil der Sprache, ihre Uebereinstimmung mit der deutschen beweisen, so

glauben wir nicht in Rücksicht auf jene in Zweifel ziehen zu können, daß sie mit

uns von den Cimbrern abstammen. Diese, die aus Jütland, einem ältesten

mitternächtlichen Reiche gewesen sind, müssen ja die deutsche Sprache besser, als

irgend ein anderes Volk, reden. Man kan sich auch nicht vorstellen, daß sie sich,

seit der Zeit ihrer Ankunft in Italien/ so sehr sollten geändert haben, daß der

K Z gegen



gegenwärtige Gebrauch ihr nicht mehr beykSme. Eine Sache, welche Garopko

Becano in einer Sprache, die sich größrentheils von der Unterhandlung mit einen»

fremden Volk entfernet gehalten hat, für ganz unmöglich hält: 5ci« ^uiäem (so

Mtheilet er) nulluni fere linguam «iiu per omnu ezlincism manere, eo lzuo«i

psullarim ve! es, ^uae longo ulu rritä 5unr, ineiviunr «lilplicere , ^ >v«

« llo viciuarum genrium commerciix nova nomina lurrepam, ur scl I^arino?

e Lr«ciu non pauca vocabuls r»nllerunr. 5Iee ignoro inl!exione5 vocum

longo remporum lsvtu aliczuancl« immursri, conltruätivnem irem non perperuo

«mclem manere. Verum ob p^rmnrition« linßus nsn akiir in <Iiverlum

«innino gcnus. Eben daher hält er auch für glaublich, daß Numa selbst, wen»

er in dem güldnen Alter eines Cicero« wieder aufgestanden wäre, ihn in feiner

Sprache nicht würde verstanden haben. In der That giebt uns diefer

Einsichtsvolle Verfasser zu erkennen, daß die ältsten teutonischen oder cimbri,

fchen Wörter eben so sind, wie wir sie heutiges Tages gebranchen, wie er es,

in Ansehung der wesentlichen Stücke einer Sprache, auf eine gelehrte Weise

bewiesen hat. Nun sehe man auf die alten und neuen Verschiedenheiten, die

seit den entferntesten Zeiten bis auf die neuesten , in unserer Sprache, kön?

nen entstanden seyn, und überdies auf diejenigen Beugungen, welche mehr

als andere Schwierigkeiten in einer geringer« oder grösser« Bearbeitung ders

selben sich zeigen könten, daher es eben komt, daß sie auf eine verschiedene Weise

sich verändern kan. Die gvthische Uebersetzung der heiligen Schrift, welche vormals

von dem Bischof Ulfila im Jahr z 60 unseres Heils gemacht worden, und seine

Fragmente, die man vor 1 50 Jahren entdecket, und Franciscus Junius unter dem

Titel des Codicis Argentei zum Druck befördert hat, sind vorzüglich offenbare

Beweise von dieser Wahrheit, indem man darinn die wahre alte deutsche Sprache

erkennet, welches aus seinem daran gehängten Wörterbuche so deutlich zu sehen ist.

Und wir wissen, daß sie in Gochlanh Norwegen, Schweden, Dännemark (welches

der Mittelpunkt zu ne-nnen ist) m den Niederländern, Schweiz, und auf den

brlttannischen Inseln diese Sprache überhaupt verstehen, ob sie gleich eine von ihr

verschiedene Mundart besitzen. Was nun aber die Sammlung dieser cimbrischen

Wörter betrift, so kan dieselbe, indem wir nur wenige Dinge nöthig haben, und im

Betracht des kleinen Bezirks unsere« Landes, der Religion unserer Vorfahren, ihrer

i' i 7- , ^.1!^ 7',,^ > ^ . ' . Art
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Art zn leben, der Einförmigkeit der Künste , ihres ergriffenen Hirten-Lebens und

endlich der nach einer jeden Jahrszeit eingerichteten auch häuslichen Geschäfte, gewiß

kein grosses Buch ausmachen. Eben deswegen haben wir für gut befunden, nur

das zu erklaren, was unter uns am gewöhnlichsten ist, und dieses nach dem Muster

anderer deutschen Wörterbücher ; indem es in Ansehung dessen,was Key demUeberrest,

der sich bey uns befindet, und in andern Ländern üblich war, in der That schon

vollständig ist. Allein in Ansehung dessen, daß wir die bewundernswürdige

Übereinstimmung eines so grossen Theils unsers Wörterbuchs mit den Deutschen

»ermöge derZusammenhaltung mit dem,was inden nordlichenProvjnzen gebräuchlich

ist, und den ältesten Wörterbüchern mitternächtlicher Sprachen, uns zu befreyen ;

und ohne «ine so weitläuftige und bedenkliche Materie meisterlich behandeln zu

»ollen, «s den klug«? und gelehrtesten Köpfen zu überlasftp, das Alter oder dey

heutigen Gebrauch unsirer Wörter zu bestimmen. Es giebt ja einige Wörter,

(sagt der Graf Castiglione nach dem Quintilian) welche eine Zeitlang gut bleiben,

hernach veralten, und ihre ganze Annehmlichkeit verlieren, andere hingegen komme»

auf, und erhalten einen Werth; denn wie eine Jahrszeit die Erde ihre Blumen und

Fruchte beraubet, eine andere aber dieselbe wieder bekleidet, so läßt die Zeit jene

Wörter wiederum zu Grunde gehen, und andere dagegen aufkommen, und giebt

ihnen Anmnth und Würde. Unsere einzige Absicht in diesem Wörterbuch gehet

nur dahin, die bey uns gewöhnlichen Wörter an den Tag zulegen: Da es aber noch

fthr viele andere giebt, welche mit dazu könten gezählet werden, so hoffen wir, wenn

die Herren Gelehrten diese für jeht hinreichende Probe der Sprache werden genühet

haben, noch einen solchen Band davon vollzumachen, die schönsten cimbrischen

Redensarten samt ihren grammatikalischen Beobachtungen und Unterscheidungen

mit hinzu zu fügen, mithin das Werk völlig vollkommen zu machen. Inzwischen

wollte der Himmel, daß unsre lebenden Brüder, gleichwie sie andere Dinge in einem

eifrigen und theuren Andenken behalten, weil ihre Vorfahren sie ihnen zum Erbtheil

hinterlassen haben, in diesen Büchern das Vortrefliche unserer Sprache, welche

unsere Voreltern selbst geredet haben, einsehen, und ebenfalls «ine grosse Hochachtung

«nd Liebe für sie fassen mögten, damit sie doch nicht völlig untergehen möge. So

«ber müsse sie bey den Nachkommen erscheinen, wie sie uns selbst von unser« Vor?

sahreu gelehret worden! Dieses wollen wir zum Theil von unfern Verönesern mit

. Zuversicht
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Zuversicht hoffen, von welche« der würdige Rath zu Velo die Güte gehabt hat, übet

diese ihm dargeboteneund Seiner Excellenz, unserm Herrn Protektor, in aller Unter«

thänigkeit zugeeigneten drittenAuflagen in den öffentlichenBlättern vom i Julius des

vergangenen Jahres , sein so grosses Vergnügen und liebreiches Wohlgefallen

dem Verfasser zu bezeugen. Da aber die vicentinischen Bücher , die bishero von

solchem Inhalt erschienen, und ihrer Regierung dargeboten sind , nicht wenige

wohl aufgenommen haben, auch endlich der Person des Verfassers gleiche Liebe

«wiesen, so erhalte ich doch hinlängliche Gründe, zu glauben, daß meine Wünsche

werden erfüllet, und also die Ehre unserer Vorfahren sowol, als unserS gegen!

»ärtigen Alters , und das Gute , welches aus dem Gebrauche unserer Sprache

für uns herftiesset, werden erhalten werden.

I .'! ...
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er Verfasser hat in diesem Wörterbuch die itakiZnischerrWörter vornan, nach denselben ab«

Wörter von gleicher Bedeutung, entweder aus der cimbrischen oder deutschen Sprache

gesetzt: jei» hat er mit dem. Buchstaben L. diese mit D. angedeutet. Ich habe mir die

Mühe gegeben, nicht nur deutlichere Wörter, sondern auch philologische Erläuterungen,

Vöschins.



 

urtie. «Zem. ^ mot«, s luogo, auf,

zu.

Xbbajzre, pillien, Sellin und Bellen, D.

HbKattÄN2Ä, ghungh (genug)

^Kbrucciare, prinnen von brennen. D.

^cero, Ezagh von Essig. D.

äcciaio, Echal und Ech. l. D.

Aciclo, saor, sauer. D.

^ cki? dem und wem? D. -> '

^c^ua, Baccr und Wasser. D. ^ '

^6ctZö, ebcst, hemest. C. jkzet (jetzt) D«

^giio, Knobloth (Knoblauch)

^ßncllo, Lamp und Lamm. ^

^ß«, Nadel. ^

^gotto, August, Agost.wie imDcutschett.

^K! Ach: Ach! maiu GOtt, ak mio vio.

^>2. Fligh (Flügel) ^

^Ibcro, Pome, verstümmelt vonBaum.

D.

^Ilezro. lustig. Stie lustig (eristlustig)

/^Iluc«, HuhU.

älrzre, Altar.

^Iro, hoach (hoch) das a ist htnzngekom^

men. '

^rro, ander. p!ur. andere.

^I-sre, Heven, heben«

^m^l»ü, siechen, Kranken«

^malar«. Siecher, krank.

Hm2re, lieb haben,

^mar«, s. crueZs. ...

^ma^ziäre, toaten von todten (tödten) D.

^lnico, Xel. (Kel, Freund ic. das gothtt

sche Zeitwort »ela, liebkosen, komnu

mit dem griechis. «^«u überein. B.)

^more, licp oder lieb.

^ncorä, noch.

^n6aro, ghien. Das i wird in ähnlichen

^ Wörtern gewöhnlich hinjugesehet.

^neüo, Ring.

tilget«, Engel.

^ngosciÄ, Angst«

^nimz, See!«

Xnn«, Jahr^ "

^pe, Pin und Pajen (Biene)

Hppeos, kaum.

^prile, April.

^prire, thumauff. C. und aufthun D.

^rsrc, paughen, von dem Zeilwort

bawcn. D. (bauen, nämlich den

Ackcr.)

L 2 ^rsrr«,
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är«rs, Fliogh von Flüg. D. (Pstug)

^rco celelie, Regenbogen,

^lciu^re, trunken, ist verdorben aus trus

cken (trocknen)

^K:«Irare, hören (hören)

ä6no, Esel.

^spereare, paiten (warten. Ist das alte

deutsche Wort bciren, bairen welches

in der platdeutschen Sprache noch ge?

wöhnlich ist. B.)

Haspel.

^lK, Lech und Lach, abgekürzt von Luach.

D.

^rkaccarü, althensich. Und eben so wird

das Fürwort, sich, in allen verKi; im-

persona!, neurr. pal!ivi5und rccipro-

eis anstatt den Partikel, man, vor dem

Verbo gebraucht.

^ttraverlo. Uebersbrech (über schräg, in

die Quere) '

^urunno, Herbst.

Avsnri, zuvor und zevor.

Hvena, Harben (Haser)

^vvenr«, Advent.

ävere, haben.

vambine, Kint, Kimle (ein kleines Kind)

Larva, Bart.

Larile, Laghel (Sögel, Faß)

Lall«, nieder und nid«.

Ballone, Slap, Stecken und Prughel

(Prügel)

öslronare, slaghen (schlagen)

Larresim«, Toufe, Toofe (Taufe)

Lare-rare, toeffen,^ das a verändert von

tauffen. D.

öeccare, snabeln (schnäbeln)

Lecc«, snirnale, an Poch (ein Knabe.

DieDänen haben in dieserBedeutung

das Wort pog, die Engländer Box,

die Finnen psika, die Esthen pois, die

Griechen aolisch -rc«)

Lecco ä'uccello, Snabel (Schnabel.

Lcllo, xon und xoan (deutlicher schon,

das ist, schon. Im Deutschen sagte

man vor Alters schon anstatt schön)

Vene, bol, anstatt «ol. D.

Lenilllm«, gar bol, gar macht den Su-

perlativum. D.

Lere, trinken.

Lelriame, Vih (Vieh)

Jurors, alba. Morgen richte (Morgen? Lianc«, baiff oder waiff, vielleicht waiß,

röthe)

H?2a loinb,

Strang. D

val maraüa. Stregh und

Laciare, kissen (küsse») und bustN, welches

lchte ein verdorbenes Wort ist. (Bu

sen ist sonst so viel als busten, das ist,

bläsen.

L«io, Bust (ein Kuß)

Sagnare, netzen (befeuchten)

volare, dantzen,

Lallo.Dantz.

das ist, weiß,

»ilsnciä, Bagh, Weg. D. (Wage)

öissccia, Ledertasch, L.dersach (Ledersack)

Lisognare, Mocen oder Müsen.

Litogn«. Manghel (Mangel)

vocca, Maul.

Loecale, Keugh.

L«5co, Balt.

Lollire, sieden.

Lorrajo, Fecer (Faßbinder)

volle. Faß.

Lr«ce, Glut.

Lr««io,
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Lrsceio, Arm.

Sr«cKe, Pruk und Prack. (Bruch,Brok,

holl.Brook,Beinklelder,lat.öraccae.)

Lreve, kurz.

»rißli,, Pritel. C. (Zügel, Zaum)

LrinA, Raiff (de? Reif)

Lr«<i«, Brodt. A(Brühe. Brodistbey

den Deutschen als Brühe nicht mehr

gewöhnlich, wol aber Brodern,

Dampf.)

Lruro. Levis. C. (viehisch)

Luco, Loch.

Luäella, Buz oder Büß.

Lue, Ochs.

Lugiä, Lueghn (besser Lügen)

Zugiarcio, Lueghnen und Loghner (Lügj

Osl-ollaio, Sciuster (besser Schuster.)

calvo, kal, (kahl)

d^mera, Kammer.

Camiscia, Hcm l anstatt Hcmbel. D.

(Hemde, vor Allers schrieben einige

Deutsche Hcmbe, welches mit dem

griechischen H^u«, äolisch übe«

etnkomt.) Auch For und scmed« im

Öampanä, Klioch (Klecken)

Oampanile, Torr (Kirchenlhüre)

<2amr,o, Acker.

L>näpe, Hanuff von Hanff. D.

Oäne. Hunt (Hund)

daneva. Kalder, Keller.

Osnna, Rohr.

danr«e, singhen.ner)

LuooilLm«, beste. Allezeit als ein Adje, d-mrore, Singher

etivum bey dem Substantive, als,best« Oanr», Singht (der Gesang)

Mann. <üänur»> Grab.

Lu«nc>, gut und goat. OäN2«ne, Lied.

Luit«, Bust, ausbemJtaliänischen (der dspelü, Haare.

Rumpf.)

Lurriro, Butter und Smalz (Schmalz)

Qaecisre, jaghen.

Qz<l,vere. Toatz (AaS>

däclere. Fallen.

csgnollino, Huntle, Humla (Hündlein)

D.

(Gleina, Kalch.

Kapell«, Hut.

Oszz«, Koph.

c,pre. Goaz. D. (Geiß, Geist, Ziege,

engländisch Goat.

capruj« Goazar, Goazer (Geißhirt)

dar«, lieber: man sagt, lieberste Frau.

darbonajA, Kalle groab (Kohlengrube)

Carbonaj«, Koller (Köhler, das ist, Kol),

lenbrennen)

darkone. Kols. D. (Kohle)

d^rl«, Karl^

dalcäFno, Ferse,

^slcisja, Kessel.

c,Iciersj«, Kezler (Keßler, Psannen-Fli, darne, Flaise (Fleisch)

ckcr) darr«, Baghen (besser Wagen)

dslä«. barm (besser warm) ^lä, Haus.

Qalice. Kelk (Kelch) ^ci«. Kese. (So sagen auch die Plar,

Qulra, o cal^one. Hosen. deutschen für KSsr.

L Z dallz.
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O-Sa, Banch (Bank) und nicht Lade. D.

weil man sich anj dem Gebirge der La?

den statt der Bänke bedienet.

OattsZns, Kesten (Kästen, Kastanien)

(Hätten«, Kestonhome (Kastanienbaum)

Orena, Hel. C. (Kette)

LArriv«, poas anstatt bös. D.

Oavälcäre, raiten (reiten)

OavaU», Ross,n (eine Slute)

Cavallo. Roß.

Csvare, graben.

CemKalo, Cembal (Cymbel)

Cmere, Esc anstatt Ast. D. (Asche)

Cemo, huntert (hundert)

Ccra, Bachs und Wache. D.

Cervello, Hirn.

Otts. Zoan. C. (Korb ohne Henkel.)

Cielo, Himel. (Himmel)

Ciglio, Augbranen. (Augenbraunen)

CilleZia, Kersen. Kirsche.

Ciliegio, Kersenpome. (Kirjchbaum) '

Cimbr«, Cimbcr.

Cimice,Banzel (besser Wanzel,

Cin^uänra, finfzegh (funjig)

Cinczuo sinf (fünf)

CKe, Daz. Dass. D.

CKe, Pronomen, so,

Cm ? wer?

dke cosä? baz? (besser was?

CKiamare, ruffen«

QKiavc, Slucel, Schlüssel)

CKieiä, Kirch.

Omoäo, Naghel.

Cmoccia, Klioche sKlocke)

Cipollc, Schievol (Zwiebel)

Coäs, Sbantz (Schwanz)

Coli«. Hüqhel (Hügel)

Collera, Sern.

Hals.

Qo!onna> Saul (Säule)

dolomo», Taupe (Taube)

dolomo«, Taup (Tauber)

dolore, warm und w rm, aber selten,

Colorire, wermen (wärmen)

C«!rö1I«, Mtj« (Messer) : 4

Lompure, Gowater (Gevatters '

Comprare, kaufen und kouffen. ^

Con, mit.

O«Qoccms, Rochcn(Rocken, woran man

spinnet mit der Spindel)

Conotcere, kennend ,

Conrra, bider (besser wider)

Conrrattare, jenken (zattken)

Cozzcrcliio, Deckel. . >

Coperra, Decke.

Coprire, decken.

Coprirü, sich decken, s. ^»,«»6.

doriZa, Strick.

CornaccKis, Krae ^Klckhe) ' I

Corno, Horn.

Cor«, Kor, (Chor)

Corona Koro« und Krs«. > ^ .

Corvo, Laib, (Leib) '

Correre. Lanffen. i >c >

Corrccr^, Scinlel, Mnten, <Rinde) >

Corvo, Ram, von Rab. D. (Rabe)

Colä, Ding.

Colcia, Hüffe. (Hüffte)

Coli, also, und viel kürzer; oft.

Coirarc, kosten. i

Colre, Rippe. >

Crecjerc.glioben, globenundglaubcn.D«

Crivellsre, sieben.

Crivello, Sieg und Sieb.

Cruäo, roah und roh. D.

Cruäo,
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Oruclo, immarm?«, zeimigh von unzeitig.

D. (unzeilig) auch amagh.

Crocc, Kreutz«

Qrownll«, Crociffis, (5rueisix)

OuccKiaj«, Löffel, Lössel)

CucinT, Kockerhaus, (Kochhaus) und

Küche. D.

Cucire, nehme,

cvßino. Nefe, C. (Neffe.)

Culla, Bieghe, (Wiege.)

Ouscerr:, Kocken, Koche»,

cuoco. Kock, (Koch^D

Leder.

OuorezHerh. '

«cm.

Dann«, Seden, Seiden (Schaden)

Oare, gh«ben (geben)

vebiro, Sciuld, (Schule.)

vekole, laichte (leicht.)

vecembre, December undChristmonat,

wie die Deutschen sagen: da« erste

aber ist nur Mein gebräuchlich.

Deli des.

veUi, e <ielle, Dey.

vuue, Zahn und Zengh, welches letzte

aber schlecht ist.

Senrro, trienen,und hin, anstatt hieni»

D. (drinnen oder darinn , hinein)

Viav«!«, Tauffel und Teufel«

Vi cKi ? Bum bem ? (von wem ?)

Vie«; zeghen, von Rhen. D.

vierrcx, hinter,

vi ßiorn«, b?y Tagt7.

vißiunare. Faste«.,

vißiuno, Fast, (das Fasten)

Di Iii, von dork.

viluvi«, FlttK. >^

vimzittlare, fraghen. D.und voeftn. E.

(fragen und forschen)

Dinar», Schelk. ^

vi n«re, bey Nacht,

vi«, Gott : ein schönes Wort von gut.

Vire, Saghen, (Sagen.)

Vltc«ci«-e, traiben, (vertreiben)

Vi5covrire, Deckenab anstatt absdecke»

D. (besser abdecken.)

Oiztare, zermachen (zerbrechen)

viräIe,FingherhmundFingherhuet,aber

schlecht,

viro, Fmgher.

vivenrar, berden (besser werden) man HS?

ret es aber fast nicht mehr, und noch

weniger wird es als ein Hülfsverbum

gebraucht; man brauchet aber dafür

kommen.

voäeci, shelve, swölf. D. (besser zwölf)

O«I«, siz und sie«, wenn «s«n Ende

steht. (Süß und süsse)

Oimsni, morgen,

vomenica, Sontagh.

v«n<ie? bo her? und wo her? D.

vonna, Baib (Weib)

von«-«, fcienken (schenken)

Dono, Ghesenken (ein Gefchent)

Dop«, nach. ,

vormire, slaffen von schlaffen. Dv

Oove?bo?(wv?)

vr«?are, richten^ . .

Vubbi«, Monet (MeynungZ

vuoirare, monen(meynen) Jndergnhi^

schenSvrache heißt ^!on das Gennith,

kat. mens, griechisch ««ox, davon das,

deutsche nreynen herkomt.

vue, zbai (zwey) vuecenrc^ skainntert.

(pveyhundert) vu»-
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Ounque, darump (darum)

vuro, Herl, hart.

, >. e. .

I-, ont, unt (und)

e, ist. ic, ist «so (Es ist also)

LocellenrililMä Ora^ione, ereellenteste

Ghcpet (Gebet.) der SuperlarivuS

wird mit este oder ste gemacht.

Kcco, hier.

Läora, Eapom, verdorben aus Epew

(Epheu).

kgli, er, ncurr. eS. -

I-ila, Sie.

Nlemenro, Element.

Empire, Fillien, ein wenig verschieden

von Füllen. D.

Lnrr«e , ghenin und heningehen, (Hins

eingehen.)

Lrba, Graß. . .

Kliere, sain, (seyn)

LKare, Somer.

Lvanßelio.Vangel, (das Evangelium.)

!>.

rabb«'cäre, machen.

I^Ice, Sichel,

kitlcon, Sturhm.

käme, Hungher.

r^mi^Il«, Diener,

kanclullz, Dierla, (Dirne)

kang«, Koat und Kot.

?are> machen.

Marina, Mehel, (Mehl) und Miel, welk

cheö letzte aber schlecht ist.

ralcia, Fescin, (eine Windel, Binde)

radiäre, Fescien, (einwickeln, umbinden)

?«Ica, Arbait.

l^^ricare, arbaiten.

r^vä, Pon, besser, Pone, (Bohne)

ksville, Gliaster, (Funke. In gothischer

Sprache LUttra. In der engländi,

schen Sprache heißt Lütter, und ir>

der holländischen glinlrern so viel als

glänzen.) ,

?ebbrajc>, Febrar, (der ^ebrusri«.)

?cobre, Fieber.

kecle, glaube.

keclele,' Glauber, (Gläubiger)

feg««, Leber.

?errnaro, Stien, von stehen, D. (auft

helfen.) l.

kerire, busten, (wüsten) Stecken.« '

kerira, bunte, (wunde.) <

ferro, Aisen, wie das deutsche Wo«

Eisen auegesprochen wird,

retta. Fraitagh, (Freytag, Feyertag.)

kianco, Saite, (Seite.)

kialco, Fliasch, (Flasche.)

Atem, (Athem) und Ateme,«enn

es stark auegesprochen wird.

?ic«, srorro, Faiqhe (Feige)

Galt, (Galle)

rieno, Ew und eb, (Heu)

rigliuolä, Tochter, D.

rielmol«, Son, da man das h in dem

deutschen Wort Sohn fast gar nicht

hören läßt.

kiFura, Figur,

kilare, Spinnen,

rilo, Faken und Garn,

rinettra, Fenster.

rinälmenre, Amelefien, (am lehten,

zuletzt.)

rine. Ent, (Ende.)

kinire, Enten (Enden.)

riorc, Pliume und Blum. D.

?iurric, rio, Pach, (Bach)

kocoizre,
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l^ocolire, Herd.

koFÜa.^gb und Laub. D.

Gl'unt (Grund)

konrana, Prunn (Brunn)

korare, durchgraben.

korKiee, Scher (Schee re)

?«rca, Gabel.

r«rmica. Amaz. D. (Ameise)

I^srn«, Ofen. .

korle, bar bay (war way. Scheinet so viel

als, wer weiß? vielleicht! zu seyn)

r«rruna. Glück.

?«r22. Stärke,

kolla, Grabe,

krs, unter.

rräkello, Proder und Proader (Bruder)

kreciäo, kalt.

frcFzre, raiben (reiben)

krißgere, rosten (rösten)

rringliello, Fink,

kronre, Stirn.

kucins, Haussmit (Schmiedehaus)

kugire, flieqhen, fliehen. D.

kuligine, Rnac und Ruz (deutlicher Ruß)

?umo, R^uch und Roach, aber schlecht.

kunajolo, Sailer (Seilen)

rune, Sol uud Sool (deutsch Seil, go-

thisch Sail, angelsächsisch Sole)

?uriF«, Sbamm (deutlicher Swamm,

besser Schwamm)

kuoco, Fever (Feuer)

kuori, «uz (aus)

kurb«, ingännarorc:, falsc (falsch, «inFal?

scher, ein Betrüger)

fari>, Grim.

kus«, Spindel.

c?.

e^agllarcl«, stark.

Köschings M«g«ZiN/ VI. Theil.

(ZäUina, Henne.

(Zullu, Hahn.

«amiia, Scink (besser Schinke, holländ.

Schenke, das deutsche Diminntivum

Schenkel)

KamKero, Gamber (ein kleinerSeekrebs)

Larb«, s. cru6«.

(^arr«, Katz. >

(!a??a, Hutzel (eine Atzel, pica)

Lener«,Tochter:Mann(Schwiegersohn)

Lennäjo, Genner, Hornach (der Jenner.

Hornach hat Ähnlichkeit mit Ho«

nung, das ist aber der Februarius)

Lenriluomo, Herr ; der deut scheAusdruck

Edelmann fehlet, indem keiuer bey «ns

also genennet wird.

OelucriltOj Jesus Christ.

Lia, xo (so) verkürzt von schon. D.

Liavere, lieghen und lighen (liegen)

Ciällo. ghclb (gelb)

Ligänre, Belt (Welt. Das italienische

Wort bedeutet einen Riesen. Das

Wort Welt, muneK«, wird im Deut,

schen auch von einer Vielheit und

Grösse gebrancht. Das ist alle Aehw

lichkeit, welche ich zur Erläuterung die

ses Mores anzugeben weiß.)

OinoccKio, Knie

c^ogo, Hueghel (Hügel)

Liorn«, Tagh.

Liovecli, Fünftagh (Der fünfte Tag der

Woche, das ist, der Donnerstag) >

(bovine, jungh.

6iü, nieder.

(Ziucllcare!, richten.

«iuclici«, GhtNcht.

<Zi«care, sptelen.

Liuoc«, Spiel.

M Lm>
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«Mttmkkt«, Alt (Eid)

cziur«e, söeren (schweren)

«niaecio, Aiss(EiS) '

L KsKisccir«, e; (es) ghefrieret.

kZirbmcka, Krantz.

CobKo, pucklts, abgekürzt von bucklig

D. (Buckel, klingt aber wie bucklig)

<?««ia, Trophen und Trofe^

co1Iz,Slunr (Schlund)

Vonu»», pece; Pech^

Oorniro, Engolpode (Ellenbogen)

«omirolo , Knaul und Knevvel. D.

(Knäuel und Knebel)

e«?2o, Kroff (Kropf)

Lrsßnuoio, Hallen (Hagel)

LraKare, krollenund krellen (krellen oder

kietzen wie eine Katze)

6ränxtr, groaz und groz (groß)

er^oäe??^, Groaee und Groce. grosse^

D. (Größc)

(Zrano, Krön (soll wol heissen Korn)

Lrsö«, larcZ«, Speck.

Lrarrare, kentzttk.

Lraricota, Rost.

Or»2ia, Gnade.

(Zrelnbi,Ic,BmtachundVortegh,schlecht

Mormch, Schürpuch, Schürze)

<Zreinb«i Puse» (der Busen)

Lriclsre, srazen (schreyen)

c^-M^ Grill (GrMe, ein Jnsect)

Lrole??s, dicke.

Cuaclagnarc, ghabinen Und ghawiMN.

Wird noch dazu als ein doppeltes e aus:

gesprochen. tzJst das Wort gewinnen)

<7ua«isßn<>, Ghawin (Grwwn)

Luaocis, Banghe und Banken (derBa

cken, 5« Wange)

ci»ri,s,gl)«sunt «erden.Hier ßehttman^

daß dasHülfezeitwort doch nochnichr

ganz in Vergessenheit gerathen sey.

«uarire, ghesunten (gesund machen)

(Zucrcio, plint (blind)

<3u?rra, Kriegh.

Lmn6«Io, Bintel (Windel, Haspel)

I.

)eri, ghest« (gestern)

^« ^a!rroj vorgcster (vorgestern)

Ii, »rlic. der.

Immune, Bilk (Bild)

Imbricaril, trinken, trunken. Trink« sich

tronken (sich betrinken)

ImKriar«, trunken.

Inrpärare, liernen anstatt lernen. D.

iWprstt^re, labten (lawien, leihen. In

Frischend deutschem Wörterbuch, S.

602 kommen die altdeutschenAusdrü?

cke vor, gelauwen Gut, collocura r«.

cun», verluwen für verliehen.

In, vrevos. in.

lnat?«e, aspen (haspeln, abhaspeln. Ha

spel kommt her von Haspe oder Häspe.

vecus und Kbul?.)

Ineniocläre; naghen (nageln)

IncKiottro, Dinte.

Ineominei^re, Heven, hivenan (heben, KW

heben, d. i. ansangen)

Inconrrsre, bogheghen und boghiqhen, '

lauten wie das deutsche dagegen (besser

begegnen)

Kcuckne, Hanepvx, Ampoz, (Amboß)

In ckierr«, hinter sich.

Inferno Helle (Holle)

InßKioo«ni»tk, knieden (knisn^d« Knie

beugen)

InßKi«ure,fl«cKn und flncken (schlucken.
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llltlsmorärii, sich verlieben.

InleZn««, leheren (lehren)

lurznro, unterdessen.

Inrenäere, vorsten und versten(verstehen)

knrero, ganz und gant. D.

Inrorn», umb(um und um)

lnveccl^are, kämmen alt (alt ^«Verden)

Invern«, Vinter (Winter)

Inviäis, Nait (Neid)

Invi6i»re, naiten (neiden, beneiden)

Invirare, saiden. C. und laden. D. (ein-

laden)

I«, ich, und einige sagen abgekürzt i, eben

so wie die italienischen Dichter,

ls ttell'o, ich selber.

l..

Ls, arricol«, die und de, welches beque

mer auszusprechen ist.

1.2, avverbio, da.

pronome, sie.

l.2^r«, Diep und kürzer Dip (Dieb)

Lama, Lammen.

I.ampäc!z, Faz (Faß) ein allgemeiner Aus

druck! man sagt nämlich : licH Faz, ri-

luce la Bvtte.

1.ämj,eM2re, blitzen.

L-linp«, Blitz.

Lana, Boglie und Boll, welchesbesser ist.

(Wolle)

I.ärkKe?2a,Bait. C. Braite. D. (Weite,

Breite)

Lzi-A«, bait (weit)

l^lciare, lazen (lassen)

L^rrare, milchen (die Milch saugen)

Larre, Milch.

üavare, besten vonvaschen. D. (weschen

von waschen)

1^ arric. die.

Le, rvonome, Sie.

Lecc«e, laickcn (lecken)

I^egsme, Bant (Band)

Megäre, bime« «nd pinte« «nd neisteu

binden, Nestel knüpfen)

Legge«, lesen. >

Legn«, HolH.

Lencii»«. Nice, Nisse von Lausen. D.

(Nisse auf den Kopfvon Läusen)

Lenre, Linft.

I.c«n2 5uKbia, Al undAla(Ahle,5uKuIa)

Len^uol«, Lailagh (Leilag, Leinlacken)

Lcj're, Hase.

Lcrsmare, misten,

bekäme, Mist.

Lcrrera, Litter, aus dem JtaliSnifcheN/

auch Brieff.

Lerr«, Bett,

Li, srric. pl. de Und die.

Li, pronome, die.

Li, avvrrki«, dort.

LiKra. Funt (Pfund)

LiKro, Buch.

Lievir«, Hoftl, Hesel (Hebel oder Hcsel

ist Sauerteig)

Lima, Fail und Faile (Feile)

Limare, failen (feilen)

llngiiü, Zungh (Zunge)

Lire, Zank.

Lirigsre, zanken.

L«, arric. ne«r. d«Z Und da«. D.

Lo^are, loben anstatt leben. D. (das erste

ist bekannt. Die Isländer fagen lciva

anstatt des deutschen loben.

LogÜ«, Fail (Crespe)

Lonran«, daeAdjectivum verre undverc

(fern)

Lonkän«, das Adverbium bait (weit)

M 2 Lol«,,
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1.olco, Sieler (Schieler)

I.ucerrola, Eiden (Eidexe)

!.uglko, Ewmonat. D. (Heumonat)

l.mnsca, Sneck (Schnecke)

Lumc, L:echt, Licht.

I.un?äi, Mcnt«>il) und Montagh.

1.una, Mai', und abgekürzt Ma. (Mond,

, pichitdeutich Man, holländisch Maen.)

Lun^a, Langhe.

I.ungKc?^a, Langhe (Länge)

1.unga, langl).

I.uoAo, Ort.

I.up2, Bolfin (Wölfin)

Bolf(Wolf)

Kl.

Kl«, aber. '

Klaeellajo, Klecer, Flaisc. (Fleischmesser,

Fleischhauer, Metzger)

Klaciuar, mahlen.

Klaäre, Mnter (Mutter)

Klaettro, Maister.

Mage von May. D.

Klaero, mager.

Ktale, übel.

Klsleäire, Übel reden.

Klalecli^iose, Fluch.

KlzlKre, übelmachen.

KlAlincOQls, traurigh, und schlecht trau-

roch.

«zmmOÜa. Tutten und Dutten (oder

Düuen, Zitzen)

Kianc», minder.

Klsnßiare, ezen (essen)

Klanics, Ermel.

Ki,»icc>, Habe (das, woran man etwas

halten kann, Handhabe)

Klanilcalc«, Smit (Schmid)

k^sno, Hanl (Hand)

Klanrice. Loser (ein Blasbalg)

Klare, Meer.

Klarjkzrll, baiben. C. und freven.D. man

nen. C. einen Mann nehmen. (Weibe«

heißt sonst eine Ewe nehmen, und man;

nen einen Mann nehmen.)

Klarilo, main Mann.

Klzrrecli. MertAgh (Martiö.'Tag, Dien.'

stag)

Klarrello, stame Und stamcn. D.

Klares, Mertz.

Kl^ricarc, keujen von käuen. D. (kauen)

Klaiurare, jaiteghen (zeitigen, zeitig wev

den)

KlÄwr«, zaitqh (zeitig)

Klarcina, Morghen.

Kl^rr«, Narr.

Kiä22ä, Kolb (eine Kolbe)

Kle, sceular. mich.

Kleco, mit mier.

Kleclicare, mailen (Arzeney verordnen.

Vielleicht heilen)

Klcelio, bezer (besser)

Kiele, Honigh.

Klenr«, Kinn.

Klcic^ro, Merket und Merkt. D.

(Markt)

Klercor^ Mittwoch und Milagh, aber

schlecht.

Klcrl«, Amsel.

K1c5c, Manot (Monat)

Kiclrola, Poltstab (Rührlöffel)

Klega. Miss. (Messe)

KlelZor», lomb. Sezel und Sessel.

K1e?ro, mitterhalb.

Kl«ü?ora, Halbstunde.

K!e<j«IIä, Mark und Kern.

K1ü> main« (meine)

KZ».
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wie. maine.

wiei, maine.

wio, Main (mein)

wittere, snaiden (schneiden, das Ges

traide)

wierirore, Snaider (Schnitter)

Xliglio, Hirseen (Hirsche») Hisse.

Wille, tausend,

wil^s, Milz,

wiseria, Elent.

wiicro, Elender.

wilura, Mz (Meß, M««S)

Wilur4re, mezen (messen)

wo^lie, main Baib (mein Weib)

wolinajo, Miller und Müller.

Wolino, Mulhe und Muhl (Mühle)

wolko, viel. '

wona». Nonnin und Nonnen,

wonsco, Münster.

Wonatter«, Munster (Münster heißt im

Deutschen etneStiftS: oderDomkirche)

W«n6«, Belt (Welt)

wome, Ech oder Pergh (Berg)

forciere, balzen (beissen)

Worire, sterben.

w«rmor«e, redenöbel (übel reden,

murren)

Work,j<>, Morfel (vielleicht Mörses

Mörses, Mörsen)

worre, Toath von Toth. D. (Todt)

W«5c«, Fliaugh (Flieghe)

wott«e, mosten (mosteln, den Most aus

den Trauben treten)

wotto, Most,

wottrare, jaighen (zeige«)

wnla. Maulin (Maul- Eselin, anfäng«

lich Mulin, so wie Mul oder Maul

PK Maul-Esel)

wuI«,Maul.

wundere, milchen (melken)

wurarore, mauren.

wuro, Maur.

wuro, stumm.

>1sno, Sbergh (Zwerg)

I>I^äre, nasen, smichen (riechen)

I^sl«, Nase oder Nasee.

Zi 5. Marale, Bainechtagh (Weihnacht-

tag, Weihnachten)

I^eKKis, Nebel,

tteßi-o, sbarz (schwarz)

I>Ierv«, N«f (Nerve)

werrare, putzen und sauben (säubern)

I^crro, sauber,

dleve, Snee (Schnee)

!^evißsrc, snajen (schneien)

^licio, Nest.

^ienre, nichts und Nicht.

Niuno, Nieman (Niemand)

I^o, nicht.

l^oce.der Baum, Nuzpome (Nußbaum)

I^oce, die Frucht, Nuz (Nuß)

I^oi, bir (wir)

^l«me, Name.

wooanra, neuzghen (neunzig)

I^ottrsl, unsere.

dlottre, unsere.

dlottri, unser.

I^ottro, unser.

I^orre, Nacht.

dlove, neum (neun)

I>Iovembre, November und Binttnen«,

(Windmonat)

dlo«e, Hockzat Hochzait« D.

dluä«, nackent und nackont, schlecht,

dlumersre, zehelen (zählen)

M z
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Numero, Zehel (Zahl)

wuovo, new, und schlecht, nea.

Nuvola. Bolch (Wolke)

O.

O, owero, oder.

0.' o!

Oca, Gans.

OccKi«, Oghe, Aghe, Auge. D.

Oäor^re, smichen (schinecken für riechen)

Octore, Gheruch.

OcZiare, hazen (hassen)

Oäi«, Haz (Haß)

«M. heut.

Ozniäk, alletagh.

Oßni v«Irs, so oft.

Vmbr,, Sciatt (Schatten)

Ors, Stunde.

Ork«, plint (blind)

Orcecriio, Ohr.

OreceKin«. C. Ohar, Ohren. D.

Orins, Harn.

Orinare, stachen, harnen (seichen)

Organs, Orghel, '

Orl«, Saum,

«ro. Gott.

Or5o, Per und Bar (Bär)

Srr«, Gart (Garten)

Or-a, Ghersten (Gersten)

Ollo, Bain (Bein)

Olrc, Birk (Wirch) und Tavernar.

Olreria, Tawern« (WitthShauS)

Ostellä, Birtin (Wirthin)

Ostia, Ostien und Oblatar (Oblaten)

Otr«, acht.

Olkobre.October undBainmonat(Weiw

monar)

Ovo, 0a, von Ey.

pace, Friet (Friede)

paäella, Fane, Pfana. D. (Pfanne)

paäre, Faater (Vater)

vaele, Lant (Land)

paZare, ghelten (für bezahlen, ist ganz

deutsch.

pa^Iia, Stroh.

?al«o, Gaumen,

ralla. Kughel.

pane, Prodt und Proate (Brod't)

rapa, Pabst.

?anno, Tuch und Tuach.

pavpa, Pray (Brey)

rarere, Fraint überhaupt und BeUtS«

s«und« D.

?arlare, reden,

rarola, Vort (Wort)

rarre, Tail (Theil)

radiäre, boaden, «oaden von waidtN.

Vascolo, Boade (Woade, Weide)

?ahua, Ostern, Ostertagh.

pallare, vurbaighen (vorbey gehen)

rassera, Späh.

?alta. Ta'gh (Teig)

?att«rc, Sciaffer (Schäfer) und Hirt.

?a22ia, Narrhay (Narrheit)

?ecora, Sciaff(Schaaf)

?clle, Haut.

?e!are, ruffen (rupfen, rauffen)

?cls, Haar«

pcnna, Feder,

pepe, Feffer (Pfeffer)

pcnrecstte, Finchesten (Pfingsten)

penrola. Haffne, Haffen (Hasen, Topjh

?er, prop. für, ZU.

pcrckö, barum? (warum?)

perciere, verlieren.
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?k<!onare, forgheben (vergeben) . Polcnra, Polte: so nennen die Latein»

?crni«, R^bhunb. allerhand gebacken«« Mehl. '

?ero, der Baum, Pirnpom (Birnbaums polvere, Pulver,

pero, die Frucht, Pirn (Birn) p«mo>die Frucht.Opftl,Apftl und Apfel?

?drüc«. der Baum, Fersenpom (Pftrsich? pom, pomär«.

bäum«) ponrc, Prncke (Brücke)

ker/Ze«^ die Frucht, Fersen (Phersig) ?op«Io, Belk (Vott)

per rurro, überall. . ?orco, Sbaw (Schwein)

pcläre, waghen,sonsdauch mit einemdop.' porra, Thür.

pelten w ausgesprochen (wägen) pvrrare, traghe».

Pe5«r^, siseen (sischen) pocere, moghen (migen^ vermögen)

pelce, Fisth. '. puvera, arm Manu, povero uomo.

?eltare, stamfeln (stampfen) povcrra, Armuth.

pellell«, Stamf (Stampfe) pr^r«, Bise, anstatt Wiese. D.

perrinare, strahaln, kauumn (striegeln, pregare, pitten und bitten.

kämmen) Prelis altbalt (alsobald) fiuchs.

Petrin«, Srrahal (Striegel) prere, Faff, verstümmelt von Phar. (Ist

pcrro, Brufiv vas demsche Worr PZaff)

?e22a, Flech (Fleck, womit man den Vörx primo. Erfte^

Verleib bedeckt) pttmAverz. Lcmghes. (Nach dem JtaliA,

pjän^ere, muan, boan,. ponan, weinan. Nischen muß diefts Wort der Frühling

D. (weinen> , bedeuten.) , ,

p»»rare, stecken, sehen. ^ . promenerr, versprechen^ ,

pisn«, ebe«r. ^. ' Prove6ere. Ersehen (Bsrfthnng thun^

PZuiurä, Ebene. puen«. Fauste

pi«w, Sciussel und Seiuzel (Schüssel) puice, Mol),

piceolo, klain (klein) pungere, stecken,

piäocekik» LauS> und Lause. / .> punra di c«!ke!!«j c>6 aKro , Spih.

pieno, vol7. . pupillo, Batst (Waist)

piecle, Fuz (Ftrßf ' ' ' . - puütttt, stinke«,

pißlisre, fanghen.

picHßsA, Reghen (Regen) Hu^La, Bachtel (Wachtel)

piovere; reghen (regnen) ez reghner, egli (Zuzltcne v«!r^ am mal.

prove. Il ^uale, belcher (welcher) mchieilcher,

pjsmb«, Play (Pley) , ' .! verstümmvir.- ^ . ». ' -

pipi/krell«, Fliedermaue (Fledermaus) cz^arttio, begno von wann!, D,

piü piccsloj klainer (ttein«^ evm?«.) (Znanro, bieviel (wie viel ?)

p'ü, meher (mehr) ^ ^(Zusränra, vierziegh.

Poe«, bem. C. (wene) wenig. D. t)uarro.
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(Zuarro, Vierte.

(ZuA5l, fast.

(ZuAkercieci, vierzeghen (vierzehn)

<Zuarrro, vier und fier.

(Zuellä, jene.

(Zuelli, jener.

()ncl!o, jener.

<^ieM, diese. D.

(Zuette, bist, und diese.

(Z^etti, «,ueltc>, dieser, und dieser.

<)ui, säverk. hia, hiar, hier.

<)mn<teci, fnnfzehen.

()mnro, fünfte.

Kaccczrnan^are, befehlen.

Kaäe volle, selten,

«.aäic«, Burhel (Wurzel)

Käß«?«, Knabe,

«.ASN«, Spiu.

K»me, Ertz.

«.«ns, an (ein) Ast.

Kampiere, kraben (graben) krähen.

Fross. (Frosch.)

^skelio, Reche, auch Rechen.

K.e«in«, Keniglie, tliminur. von Königs

law. D. (Kdniglein)

Ke, Kenigh (König)

Kete, Sbim (Zwirn)

Kegillz, Kenighiu (Königin)

«.enciere, bidergheben (wiedergeben)

Keni, Nieren.

Keau^Iio, Snecken (Schnecken)

Kelpirare, Athen, Und «thmen.

«.vre, Netz.

Kiccio. porco, Jghel, UNd verstümmelt,

Nighel.

R.icc«, raich, (reich)

Ki««ä»rü, ghedenken.

Ki6ere, lachen.

Kirire, biedermachen (wiedermachen)

Kis^oncjere, antborten (antworten)

«.Iva, Lait, Leite. Diese Deutsche ne»<

nen das User eines Flusses Lait, sowie

inUebereinsttmmung mit dem lateinu

schen Wort l.«u3 eine abhängige Seite

einer Höhe in deutscher Sprache Leit

oder Lciter, in der gothischen Lid und

in der isländischen Hlid und Leit Heist

set)

Raud, Räude (die Räude)

Aomzzere, prechen (brechen)

Konäine, Sbelb und Sbalb (Schwall

be) D.

«.«K. Rose. i

Kosp«, Krott (Kröte)

K«tt«, roath und roch.

Kottire, rosten (rösten) und Preten (bras

ten)

«.udsre, stecklen (stehlen)

Kusine, Rostech (der Rojy

Kugläcla. Thuu, Thau.

«.uora, Rat (Rad)

Kuoe, an Fel«.

8.

8äo«o, Samstagh und Somstagh (Sott?

tag)

8accs, Sack.

8«ra, Fail (Pfeil) ^

öalsre, salzen.

Salari«. Soll (Sold)

Salzgäre:. Aderlazen (Aderlassen)

8ale. Salz.

8älire, saiqhen (muH soviel als steige»

oder aufsteigen bedeuten)

8aKare, springhe«. .

Silro, SpNlNgh.

8-äutare,
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5^1«»«, gruezen und gruzen (grüssen)

Falur«, Gruz (Gruß)

5ambu«), Holder (oder Hollinder)

8znßue, Blut. ' - : .

5aQc>, ghefunt. .

5Lorc>, halegh, hailigh.

5>r,erc, bizen (wissen)

82r,one, Söffe (Seife)

Zarrorc, Snaider (Schneider)

SsSo, Stau, Stoan, Stain (Stein)

5ca!ä, Stieghen (Treppe. Da« Wort

Stiege ist in Deutschland gewöhnlich)

Zcalcjare, berben und warmen. D- (wär?

men)

8ca!ino. Staffel.

8canlio. Sezel (Sessel)

Seurp,, Sciuh (Schuh)

Scärpajo, Sciuster (Schuster)

8cKien2, Ruck«, (Rücken)

5cimia, Affe.

Scociellz. Scizel (Schüssel)

5eorr,ione, Scorpiou.

5c«rr!care, feinten (schinden)

5crivsnc>, Sraiber (Schreiber)

5crivere, sraiben (schreiben)

Scucire, trennen auz anstatt auttrennen.

D. (lostrennen)

5c»re. Ache, Ax (Axt)

Säruceiolarc, fliehen, glitschen. D.

5e, varric. ban und W«N. D.

Sebbene, biehil und bievil (obwol)

Zccctre, dorren nnd trunknen (dörren,

trucknen)

5ecc«. dorre und dorr (dürr, trocken)

5econ6o, Andere. ' -

8ecieci, sechzehen (sechzeghen)

5egä, Saghe und Seghe (Säge)

VöschinAs M«g«z«>/ Vl. Theii.

Zegalä, Rocke und Rocken.

5c^re, ftghen (sägen)

8ell2, Settel, Sattel)

8ci, sechs.

5emen2z, Same und Samen.

Seminäre, seen (säen)

8emr,re, aijail (allezeit)

8enricr«, Staigh und Fuzstaigh. D>

(Steig, Fußsteig)

5enrire, hören (hören)

5en2», ohne.

8er/elire, begraben.

Zepulrura, Grab.

5era, Abend.

5er^>enre, Burm, (Wurm) ein allgemein

ner Ausdruck von kriechenden Thieren.

8err«e, sciecen (schiessen) schliessen. D,

8ervire, dienen.

5ervirü, Dieneft und Dienst.

Scrva, Diener.

5ervo, Knecht.

ZelZäura. sechsigh (sechSzig)

5clto, Seckste (Sechste)

8era, Saiden (Seide)

5ere, Durst.

Zerr^nz, fibenzegh (siebenzig)

Zerre, sieben.

8ecrcmbre, September, Herbeftmvnat.

ZerrimsQ^, Boch (Woche)

Seru'mO, Siebende.

5!, ja.

5ikf>e, Zaun.

5ißn«r«, Frau. ,

8ißnore, Herr: il nskrs c«o 8ig»ore,

unser lieber Herr.

Ziniltr,, flinke Hant: k^avo LniKr^

linke. D.

5Iegare, binttu auz (losbinden)
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Zottle, bliasen von blasen. D.

5ustocarc, stiecken (ersticken)

Zognare, tromen, traumen.D. (träumen)

5o^no, Traum und verkürzt Trum.

Zolsmenre, nur ailain und nur alluam,

aber schlecht (nur allein)

5olco, Förch, Borch (Furche)

Zolclaro, Krigher, Soldat.

5ole, Sonne.

Z,nno. Slaf(Schlaf> >

5oprs, über.

5orcio, MauS.

Forelle Sbester (Schwester)

8vrrc>, unter.

8paäa, Sberdt (Schwerdt) und Sech.

(vielleicht Sage)

8^11», Axel.

8peccKi«, Spieghel.

8pcuäcre, auz ghebett.

8persn22, Offke (Hoffaung)

Zperare, offen (hoffen)

8pell^, offt (oft, 6epe)

8pcll'c volle, offtmal.

8pina, Dorn.

8p,'rir« Z^nko, Helegherst (Heilige Geist)

5piuma, Wum. C. Schaum. D.

8pi-«nc, Spren, Spron, Sporn)

5puOl5, An Spuol(SpuK>

8jz«2re, spien, speien, verstümmelt. (Je?

neS ist platdeutsch, dieses hochdeutsch)

8puro, Spaib (Speichel)

ZlzuÄlZa, c«<l!i,Bacerstelz(Bachstelze) weil

diese Art Vögel sich gerne bey dem

Wasser aushalt.

8raII^ Stal,, (Stall)

8rar,car5, sich müden, (sich ermüden?

5raoLkc?T2, muede, (MüdigkeK),

SQu^co,, mued, (müde)!

 

Zrare, stchen. '» " '"

8rell2. Stern. " '

8rerco, Dreck.

Zrernursre, niesen.

8rival, Stiefel.

8rumaco, Meyhen. ' -

Zrrilciäre, zervaizen, zerraizen,(zerreissen)

5ci aää, Beegh (Weg)

Äral'cinäre, zieghen, auch ziehen.

5rrinF2, Nestel.

Fuääre, sbitzen (schwitzen.

Zuciorc, Sbaij (Schweiß)

5ugo, Saft.

8ua, saine (seine)

5uc>, sain.

Äie. saine.

5uoi, saine. > . ^ -

Zuonsre, lauten (einen Laut von sich

geben)

8u«n«or, Lauter.

8u«no, laut.

8u 5u, auf auf. - ^

5.vcgliäre, «decken (erwecken.

 

I'absrr«^ Mantcf.

läcere, sbaighen (schweigen?

I'äßliarc^ snaiden (schneiden.

I'alpa, Ratze.

1°anäglie, Zanghe.

1°änro>, so viel.

TärcZi. speth, sp«h. D. (spät)

l's/Z«, Dax.

iTvol», Tisch.

IsvoKn«, Tiscle (Tischle) ein verstünt-

meltes Diminutiv. vonBschlain.V.

I'a^^a, Glass.

1e> accus, dich.
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. ?-:,->t .

lels. Tuch und Tuach, aber schlecht

Tuch machen, ?^r .2 rclit, T'eli'cre.

Tempettz,Saort vonSchäutot (Scham)

Temoctture, Saorten. .»

Temvie, Sciaffe (Schlaf) ' .

Temoo. Better, Zait (Wett«, Zeit)

lener«, mürbe.

Termin?, Mark.

Terra, Herdt (Erde)

Terso, Dritte^

Tc^amenr«, Testament,

Zll'er T'eltimoni«,Zeugniß ghehen(Zeugz

niß geben)

Tctto.'D^'ch (Dach)

rimil!«, Forcht.

Tirirc, ziehen, zieghen.

Tocczre, graiffen.

Torciz, Kcrtz (Kerze)

T'or^o, Trostel (Drossel)

Tornure, kern, keren, (Umkehren)

Tor«, Stier. ",-...?'.!. I

Torrs. Thür und Thor (Thür«)

Torra> Torte..

Tol'arc. Sceken (Scheeren)

Tolle, Kuse (Husten)

Tottirc. husten (den Husten haben)

Tova^lia, Tiscunder (Tischtuch)

T^ra, unter. . i '!. ,,.'? , . X

T°re, dray (drey)

Trecenro, drayundtert (dreyhundert) .

Trcciici, drayzehen.

Tremore, zieteren (zittern) -'.

Trenra, drayzigh (dreyßig)

Tromba, Tompte (Trompete)

Tropoo, gar zu viel« ,

Trovare, singhen und sinden.

Tu, du.

Tilonzre, tonnerten, ez tonnett.

T°u2, daiöe.

T'ue, daine.

Tu«, dain.

Inoi, daiKe.

Tuono, Tonner (Donnerß

T'urcKino, piiup von blau. D.

V.

Vac«, Kue und Kuh.

Vaccar«, Kuihhirt (Kuhhirt?

Vallc, Thal.

Ucccllo, FogKel (Vogey

VeccKie^^a, Alter.

VcccKiz, alt«

Vcl!ere, sehen.

Veäova, Bitlwe (Wittwe)

Veäovo, Bittwer (Wittwer)

Vcgliarc, dachen, (wachen)

Rock.

Venz, Ader.

Vencicre, berkauffen, (verkaussen)

Vcnercii, Fraitagh. ^ ' ,ü

Venire, kommen, und kUMMeN,

Vcnri,sbantziqh, (zwanzig)

Venro, Bi»t, (Wind)

Verirre, Pauch, (Bauch)

Vercle, grün, und gruan.

Verkürz, grüne.

Vcrgine, Jungfrau.

Verira, Barat, Wayhrhait« D.(Wahtt

heil)

Vermc, Burm und Vorm, (Wurm)

Verono, vern, berna.

Vetcov«. Biscioff, (Bischof)

Ve5oro, Vesper.

Velrirc, rüste», ( rüsten, kleiden, )

Vcrr«, Glass.

Vicino, Nave (Nachbar, vlatdentschNa?

bcr)

N 2 Vignz,
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Vumirarc, ZuMieu.

vom«. Mann.

VostrÄ, eure.

Volke, eure.

Vottri, eur.

Volirv, eur.

Urlare. hu«N, sUKN V0N eulen. D- (H«W

len)

vrrzre, stsjxn (siossen)

U5eire, ghien auj, mit dem nachgesetzte»

Vorwort (hinausgehen)

U5cio, Thür.

Uvz, Baimar, Traupen (Traube^

2.

Tipps. Haughe, (Hare, Hacke)

Tappsre, Hanghen, Grauben, vou Grur

ben. D.

Tis, Muame, und Mumma, abgekürzt

Mumm. D. (Mumme)

Toccols. Zocol. (Socken, Filzschuh,)

?o1t«lreiK, Sbeselbdzer, (SchwefelM

5^r )

ToI5o, Sbeftl. (Schwefel) und Vefe„

aber schlecht.

Toppiesr«^ hinke«.

Topps, hirckenr.

TuccKcro> Zucker.

TuSolsre, bifpen (xseiffen)

Ende.

X^na,«vire, Rab undRebe,,

Vino> Bain (Wein)

Viola, Violen.

Violiuo, Fidel.

Vipers, Ngtler^

ViKKio, Laim (VogeliLeim)

^ilo, Stirn. ^

Vir«. Leben.

Vircll«, KtöV«-

Vivere, leben.

Mrim«, Lest (der LetzteI

vmbilico, Nabel,

aine, an.

Vna v olra, «in mahl.

Vncleci, unzehne (eilf)

vn^ere, salpen (salben)

vngkia, Raghel.

vno, ain und an.

Uno, onz, verstümmelt von eins. D.

Voij ihr.

Volare, flieghen. ^

Volcnkierii ghern.

Voiere, bolleu (wollen)

Voloina, bil anstatt mil.

Volo, Flugh.

Volpe, Fuchs, Fochlvch: eine Enge

ÄSalLiporro und ein Fuchskoch.

Volrsre, venden (wenden)

 

 

in

in. Spanten.


